
— Glfter Jahrgang. — 
5 Nr, 9, 

Sejammtüberblid über die polnische Tagesliteratur 
8. Woche für die Zeit vom 

Pofen, den 4. März 1902, 
21. bis 27. Februar 1902. 

Bojen, den 24. Februar 1902. 

Generalveriammdlng 
deS polnischen Vereins „Samopomoc” (Selbjt: | 

hilfe) Nr. 1036/02 P. A. 

Am Sonntag, den 23. Februar d. J., Nachmittags 
6 Uhr, fand im polnifchen Bereinshauje, St. Martin- 
Straße Nr. 69, die Generalverjammiung des Berein$ | 
„Selbitgilfe“ jtatt. Der Vereinsvorfigende, praftifcher juje | b 
Arzt Dr. von Niegolewafi, begrüßte die chowa 200 | 

zabi: jehienenen Männer und Frauen, danfte für das 
reiche Erjcheinen der Familienväter und Mütter und 
für das rege Interefje, welches den Bereinsbejtrebungen 
entgegengebracht werde. Gr forderte 
Vereinsichriftführer, Redakteur des Goniec Wielkopolsti, 
Ssgnab Zrinsti, zur Verlefung des Sahresherichts auf. 
Der Bericht lautete etwa folgendermaßen: Der Berein | 
„Sclbithilfe” Habe das dritte Stalenderjahr feines Be- 
jtepen8 begonnen. Zu Anfang des vergangenen Jahres | 
gehörten dem VBereinsvorftande an: 

1. Bratt. Arzt Dr. F. b. Niegolewsft, Vorfigender. 
2. Frdulein Marie Stafinsfa, jtellvert. Worjig. 
3. Rentner Emil Karlinsfi, Schriftführer. 
4. Buchhändler Xaver Przyjewśli, ftellvert. Sxhrift- 

führer. 
5. Schornjteinfegermftr. Jgnag Andrzejawsti, Kajfirer. 
6. Kaufmann Carl v. Rzepecti, Bibliothetar. 
7. Frau Dr. Broefere, Vorfteherin des I. Bezirks. 
8. Farbermeifter Theod. Krauje, Bor- 

jteper des ZO co ERRE |: © Rane 
9. Bauunternehmer Bohann Kaas, 

Vorjteher des yi PUT eID CES or 
10. Frau Dr. v. Niegolavsta, Bor 
a Sei Be Uae kn 

11. Hausbefigerin M. Zerbe, Vorfteherin 
des CE ean a emia ah aa 

12. Frau Dr. Stajinsfa, Vorjteherindes VI. , 
13. Frau Sleijchermeifter Nosfiewics, 
Ot BR ios gs ati i A 

14. Schuhmacher Ofiersynsti, Bore 
MUG NER Sie teeta tices Wadler ia 

15. Hausbefiger Stanislaus Stolpe, 
5 Vorfteher des . u: 

_ On Folge mannigfacher Hinderniffe fet der Vereins: 
vorjtand nicht in der Lage gewejen, den Borjchriften 
gemäß alle 14 Tage Sigungen abzuhalten. Im Ganzen 
hätten 10 Bereinsvoritandsfigungen, eine General: 
verjammlung (am 8. März v. 3), eine Beziris- und 
eine Bejchiigerwecjamniung ftattgefunden. Die legtere, 
am 20. November abgehaltene Berfammlung war von 
etwa 200 $Berjonen hejucht und hatte den Bwee, dic 
Dezirksvorfteher umd Bejchiiger zur ferneren, cifrigen 
Prlichterfillung anzufpornen und fie zu belehren, wie 
jie fich in fchwierigen Lagen helfen müßten. 

Der Verein habe fich in der Weile organifirt, 
daj er bie Stadt Pojen in 9 Bezirfe, cntjprechend 

Polizei-Nevieren, eingetheilt habe. den beftehenden 9 

hierauf den die franfoeitshalber ihr Amt Habe niederlegen mitjjen, | 
| 

Nicht in allen Bezirken habe die IThätigfeit gleiche 
Fortjchritte gemacht. Den größten Schwierigkeiten fei 
der Verein in Wilda begegnet. Der frühere Bezirks- 
vorjteger Habe fich aus unbekannten Gründen der Arbeit 
nicht in der Weife angenommen, wic dics erforderlich 

| gewejen jet und Habe fchlichlich das Amt völlig nieder- 
gelegt. Der Vereinsvorftand habe nach vieler Mühe 

| am 3. Dezember v. 3. cine Berjammlung der Bezirfs= 
vorjtcher und Gönner deg Vereins nach dem Jencj 
fowsti'jjen Saale einberufen und dem cifrigen Vereins- 
mitgliede, Schneidermeifter Michael Kaminski, den 
Wildaer Bezirk übergeben. Mit gleich großen Schwie- 
rigfeiten habe ferner der Vorftand im I. und II. Bezivf 
zu fämpfen gehabt. An Stelle der Frau Dr. Broefere, 

habe am 18. Oftober v. J. der pratt. Arzt, Dr. Paul 
Santtowstt den I. Bezirk übernommen. 

Der IX. Bezirk (Gurtichin) habe in dev Perjon 
(deg Landwirths Thaddius Gertich, der fein Amt am 

4. Dftober angetreten habe, cine tüchtige Kraft gee 
wonnen. Das cifrige Borjtandśmitglied, Rentner Emil 
Karlinsti habe jein Amt aus Gefundheitsrücjichten 

|eejt furg vor feinem Tode, am 20. September nieder: 
gelegt, und an feiner Stelle fet Ignag Zuinsfi ge- 
| wählt worden. In Folge der vorerwähnten Schwierig 
| keiten Habe der Vereinsvorjtand bis jegt feine genauen 
| Informationen über den wirklichen Stand des jo jehr 
 verziveigten Vereins erhalten fünnen. Genaue Nach- 
richten fönnten nur aus dem IV. Begivé (Frau Dr. 

v. Niegolewsfa), dem V. (Frau Zerbe), dem VI. (Fran 
Dr. Stafinsfa), dem VIL (Frau Nosfiewies) mite 
getheilt werden. Der IV. Bezirk zähle 25 Besirfs- 
vorjteher und Bejchiiger und 191 Mitglieder, davon 54 
neu binzugetretene. Der V. Bezirk zähle 20 Beichiiger 
und 53 Mitglieder, der VI. 17 Bejchiiger und 123 
Mitglieder, der VII. Bezirt 30 Beichüger und Wore 
fteher und 183 Mitglieder, darunter 18 neu angemel- 

|Dete. Außer in den angeführten Bezirken hätten jich 
25 Mitglieder in dem Wildaer Bezirk angemeldet. 
Unbekannt fet die Zahl der Mitglieder in den Bezirken 
I, IL, VII (St. Lazarus) und IX. (Gurtjchin); dies 
fontme daher, weil viele Weitglieder, die fich im vorigen 
Sabre in den Verein hätten aufnehmen lajjen, ihren 
Beitrag als einen einmaligen betrachtet hätten umd 
jest eine weitere Beitragszahlung verweigerten. Im 
Ganzen jelex 123 Bejchiiger und 575 Bereinsmitglicder 
befannt, obwohl in Wirklichkeit etwa taujenb Mitglieder 
vorhanden jeien. Für Polen fei dies trogdem eine zu 
geringe Zahl. 

Der gegenwärtige Vereinsvorftand jeże fich aus 
folgenden Berjonen zujanunen: 

. Dr. 3. dv. Miegolewsti, Vorfigender, 
. Srdulein Marie Stajinsta, dejjen Vertreterin. 
Sgnab Zninsfi, Schriftführer. 
»dgrag Andrzejowgfi, Kajfirer. 
Carl v. Nzepecki, Bibliothetar. 
Xaver Prgyjemsfi, ftellvertretender Schriftführer. 
Stanislaus Stolpe. NI
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8. Dr. PB. Gantfowsfi. 
9. X. Grauje. 

10. Frau Dr. v. Niegolewsfa. 
He ety erde. 
12. , Dr. Stafingfa. 
13. Herrn M. Nos fiewic;. 
14. , DOftersynsti. 
ILE 0228 OCU. 

Kafjenbericht. 
mn Vertretung des Kajfirers Ignag Andrzejewstt, 

welcher erfranft ift, verlieft der Vereinsporfigende 
folgenden Kafjenbericht. 

Am 3. Oftober 1901 wurde die Kaffe von den 
Herren Theophil Preig wd Gianislaus Ewiencicfi 
einer Nevifion untenvorfen und in Ordnung befunden. 
An diefem Tage war der Kafienbejtand folgender: 

1. der cijerne Fonds der Janina 
SD NEE SPIS es ie ash WER irn! 

Arne er A ar ee RE Nee 

zujammen 1584,38 Mark. 

Seit Dem 3. Oftober 1901 bis zum heutigen 
Tage, dem 23. Februar 1902, feien die Bereins- 
einnahmen nicht groß gewejen. Die Mitgliederbeiträge 
aus den verichiedenen Bezirken jeien jehr ungleichmäßig 
eingelaufen, aus einigen Bezirken fehlten fie gänzlich. 
Die Bereinseinnahmen jegten jie) rn aus: außer 
ordentlichen Zuwendungen, aus den Bereinömitglieder- | 
beiträgen, aus den Binjen von dem in der Verbandsbant | 
polnischer Wirthichafte- und Erwerbsgenofjenjchaften 
niedergelegten Gelde und dem Erlös für verkaufte 
Lefefibeln. 

Die Ausgaben beftänden Hautfaehlicy in dem Anz | 
fauf von Elementarbüchern, Lefefibeln und Katechismen, 
in Der Unterftügung Der Büchereien des VBereins 
„Warta”, in den Drucderfoften für Aufrufe, Berein3= 
jagungen und Portoauślagen, jowie in Saalmiethen ujw. 

Die Einnahmen und Ausgaben ergäben demnach 
für Die Beit vom 3. Oftober 1901 bis 28. Februar 
1902 folgendes Bild: 

I. Der eijerne Fonds der Janina Omanfowsfa 
betrug am 3. Oftober 1372,27 ME, die Binjen bis 
aunt 31. Dezember 1901 44,45 Wel, zujanımen 
1416,72 ME. 

I. De laufende Fonds: 

Cinnabmen: 

Am 3. Oftober betrug der Raffenbejtand 212,11 ME, 
außerordentliche Beiträge (durch WBermittelung des 
„ Dziennit Poznansfi) 487,15 M, Meitgliederbeiträge, 
namentlicj aus dem TT. Bezirk 5,50 We, aus dem 
IV. Bezirf 276 Mee, aus dem V. Begirf 23 ME, aus 
dem VII. Bezirf 105,50 Met, aus dem VIL. Bezirk 
16,50 Mi., für verfaufte Lejefibeln 11,35 ME, Zinjen 
bis zum 31. Dezember 1901 10,50 Wee, gujanumen 
114761 Mf. mit dem obigen eifernen Fonds im 
Ganzcn 2564,33. Mee 

Ausgaben: 

2000 Fibeln 340 ME, 1000 Gremplare der 
polnischen Gejchichte von Chociszewsfi 120 ME, 
Bändchen der Adam Mickewigz’schen Sinderausgabe 
80 ME, 500 Katechismen 50 Mi. Subvention fin 
die Büchereien des Vereins „Warta“ 50 ME, für das 
Druden von Aufrufen, Saßungen u. |. w. 72,75 EL, 
Portoauslagen, Botenlöhne, Saalmiethen 26,65 ME, 
ujómimien 739,40 Me, bleibt ein Rejt von 1824,93 Me. 
Davon kommen auf den 

a) Omanfowsfa-Fond3 1416,72 ME. 
b) Baarbejtand in der Kaffe 408215, 

gujammen 1824,93 ME. 

1000 | 

- 200 — 

Nebhenschaftsberiht des Bibliotpefarś: 
Der Viichereiverwalter Carl v. Nzepecki theilt mit, 

Dak der ee Stand der Bücherei folgender ijt: 
Der Verein „Selbjthilfe" bejikt: 792 Cremplare 
Rejefibeln, 371 Antechienten, 59 Cxremplare der „Pole 
nijchen Geographie und Gejchichte" von Chociszewsft, 
895 Exemplare Mtietiewicz jcher Werke (Kinderausgabe), 
zufammen 2117 Bande. Außerdem befinden fich in 
der Bibliotyef 2500 Exemplare des Aufrufs. 

Nun folgte die Ausloojung von 5 aus dem Vereins- 
borjłande jaßuingsmäßig ausfcheivenden Mitgliedern. 
Das Lovs fiel auf Frl W. Stafinsfa, den Ignaß 
Andrzejewśfi, Frau Wet. Zerbe, Seat Dr. Stajinsfa 
um Thaddius Gerlich. Mit Midjieht auf den 
GefundhHeitszujtand des Jgnag Andrzejewsft wurde ei 
neucr Kaffirer, Beno Lewandowśfi gewählt; die übrigen 
Mitglieder wurden durch Zuruf wtedergewablt. 

Da ich bei dem lebten Bunft der Dagesoronung : 
„Anträge? Niemand zum Worte meldete, jchloß Der 
Worfigende, Dr. Niegolewsfi die ruhig verlaufene 
Generalverfammlung um 73/, Uhr Abends. 

PBolitit wurde nicht berührt. Katholische Getjtliche 
waren nicht erfchienen. 

PBortaszervicz, 
fónigl. Bolizei-Snipeftor. 

Ans den Blättern | der Provinz Bofen, 

| Aus Nr. 82 des Dziennik Poznański 

pont 8. sebruar 1902: 

Graj Biilow. 

Berlin, den 5. Februar. 
Graj Bülow jfammt aus Meclenburg, jenen 

Lande, welches mit Recht oder Unrecht in Bezug 
auf Bildung und olititehen Jortjehritt als das 
deutfche Bootien bezeichnet wird. Jemand fan 
dem Neichsfanzler deshalb einen Vorivurf machen 
und fich wundern, daß er fich diefer Abjtanunung 
rühmt. Der nationalliberale Abgeordnete Fried- 
berg behauptete jedoch ganz richtig, daß ev, obwohl 
ex Die Heimath des Neichsfanglers achte, fich Dennoch 
freue, dab Graf Biilow Beit und Gelegenheit hatte, 
jeine politischen Begriffe in langjährigem diplo- 
matijchem Dienft im Wauslande zu vervollfonmmen. 
OB er feine medlenburgijć He i bftammung bolljtandiq 
verijcji hat? pami jehien jener Redner, welcher 
im Nanten der Nationalliberalen — und dies ift 
Doch eine artige "Negierungspartei — feine unan- 

i genehme Berivunderung über Die Begriffe des 
Neichsfanzlers bon der Berfajfjung und ihrem Velen 
ausdrücte, felbft zur zweifeln. Mlfo auch Dieje 
Herren find wahrjcheinlich nicht der Anficht, daß Die 
Gefinnumg des - Reichsfanzlers alle Heimathlichen 
Eindrücke aus der Iugendzeit abjtreifte, vielniehr 
ein medlenburgifcher Kurs zu befitcchten fet. Sicher- 

| lich hatte Graf Bülow Hecht, als ex dem Alba. 
Richter Mecklenburg als ein gefundes § Land empfahl; 
man fann noch hinzufügen, daß eS auch ein fruchi- 
bares Land ijt, welches nicht nur Odjen und Ge 

|treide erzeugt, Ionen auch. große Leute hervor 
bringen fam. und bak obendrein einer davon Graf 
Biilow felbit ijt. Dens wer fann dent Neichsfanz [ex 
jene auferovdentlichen Jabigfciten und geiftigen 
Vorzüge, mit welchen die Natur nicht allzu viele 

| Sterbliche auszeich nek abjprechen ? ber auch bon 
| ihm fónnen wie Das wiederholen, twas der Ar 
frangöfifche Hijtovifer bon allen großen Männern 
jagte: „Il ne sufit pas d’etre grand homme, il 

| faut, quil vienne A propos.“ 



a 

| 

Die Größe des Grafen Biilow fan namlich 
nicht in gehörigen Lichte erftrahlen, denn jie fam 
nicht zur rechten Zeit und hielt fih in gewijjen 
Schranfen, innerhalb welcher nur Diejenigen Größe 
und die Siegespalme aewinnen, welche ihr Gente 
in den Dienit der jegigen Bedürfniffe und Lofungen 
zu Stellen veritehen. Graf Bülow wide vielleicht 
einer jener großen Männer geworden fein, denen 
der weltgejchichtliche Griffel den Größenruhm für 
die Gwigfeit fichert, wenn es ibm vergönnt geivefen 
wäre, einen großen Staat zu einer Zeit zu regieren, 
in welcher Mecklenburg mehr oder minder ganz 
Deutjchland voritellte. Aber das Schiejal jtellte 
ihn auf einen anderen Pojten, es führte ihn dorthin, 
two die Kunft des Regierens nicht mit der energijchen 
Erfüllung der Machtbefugniffe des höchiten Amtes 
endigt, fondern da, wo der Staatslenfer die Energie 
der Theorie mit veritändnigpoller Berükfichtigung 
aller derjenigen gejelljchaftlichen und politijchen 
Faktoren zur Anwendung bringen muß, welchen 

zur Zeit nicht nur die Staatslage, fondern vor allen 
Dingen auch der mächtige XuFfehwung des politijchen 
Selbitbewußtfeins und der politifchen Selbjtändig- 
feit eine unantajtbare Griftenzberechtigung, ein 
Wirfungs-, Kampf- und Entfcheidungstecht — er- 
rungen haben. Bis jegt hat nur einer der jtimm- 
berechtigten Faktoren jeitenS des Neichsfanzlers 
eine cifrige Berücfichtigung gefunden: die Krone 
und der Bundesrath. Deren Rechte eifrig und rüd- 
fichts[los in Schuß nehmend, bemüht fich der Neich$- 
fangler, die fic) thiirmenden Schwierigkeiten zu über- 
waltigen, wie jener Schiffsfapitän, der da meinte, | 
5 genüge, auf der Kommandobrüde zu erjcheinen, | 
um. die jchaumenden Wogen zu befänftigen. Eine 
jolche Methode ift heutzutage in der Politik nicht | 
viel werth; fie ift ein Beweis der Schwäche, nicht | 
der Kraft, und hat felbit file die Krone feinen Werth. 
Denn auch die Zeiten find für immer vorbei, wo 
Die Rechte und das Anfehen der Krone lediglich 
mit Hilfe deffen, was man in der Verfaffung liejt 
oder aus ihre herauslefen will, mit Erfolg ver- 
theidigt werden können. Wer in diejer Hinficht, wie 
Graf Bülow, feine ganze Energie einjeßt, erreicht 
das geivünfchte Ziel nicht, fondern verurjacht un= 
willfiirlic) Folgen, Die er jich nicht witnjcht. Cs 
bemächtigte jich deshalb der Nationalliberalen jo- 
wohl im Land- als auch im Neichstage ein gelwijjeś 
Staunen, als fie Zeugen Defjen waren, wie Herr 
von Biilow Die fehivierigiten Fragen dadurch lójte, 
daß ex fich auf die Rechte und Bribilegien der Krone 
und des Bundesrathes berief. Dieje engherzige 
Stellungnahme vief eine allgemeine Enttaujehung 
berbor. Und Sicherlich miijjen wir heutzutage daran 
gweifeln, ob ein jo enger Rahmen im Stande fein 
wird, die Menge der brennenden größeren und 
fleineren Fragen, die in Deutjefland und in Preußen 
immer dringender der Erledigung harven und Die 
in Die berjefiedeniten Näthfel und taufenderlei fich 
freuzenden Intereffen zerfallen, in [ich aufzunehmen. 
Wir erinnern nur an das große Wailerjtraßen- 
projeft, welches ad calendas graecas verlegt worden 
it und an fo viele andere, bon den Klammern einge- 
brachte Projefte, deren Erfüllung jehnlüchtig, aber 
vergeblih bon der Bevölkerung gewünjcht wird, 
endlich an das riefige, wirthjchaftliche und politifche | 
Problem der Zolltarife und Handelsverträge. Alle | 
Dieje und abnliche Dinge Harren der endlichen Erz | 

ledigung, bis jekt jedoch vergebens; Graf Bülow | 
fehtveigt entweder oder er zieht die Sache in Die 
Länge oder ex beruft fich auf Die Rechte der Krone. 
Und e$ wird immer finfterer im Deutfchen Reiche, 
in welchem eS brodelt und zifcht, und zwar um jo 
getvaltiger, je finfterer es ijt. Gin derartiges La- 

byrinth ijt eines anderen Zauberers werth, eS ver- 

langt nach einem anderen Meifter. Graf Biilow 
wird fic) dort nicht zurechtfinden, falls ex fich Feines 
befferen Lichtes bedienen wird, als desjenigen, wel: 
ches Die Rechte der Krone und des Bundesrathes 

geben. 
Bor acht Tagen brachte ivrthiimlich eine deutjche 

Zeitung die Nachricht, daß Graf Biilor nur in einer 
Sache weiß, was er will und zwar in der polnijchen. 
ch habe mich fchon früher an diefer Stelle darüber 
auśgelafjen, welche Stellung Graf Bülow in der 
polnijchen Frage eingenommen bat und habe Feine 
Veranlaffung, dasjelbe hier zu wiederholen, möchte 
mir hervorheben, daß die angebliche Offenheit des 
Graf Bilowichen polnifchen Programms jich mur 
dadurch bemertlich macht, dak er feine Abfichten 
deutlich und energisch ausfprach und Durch Fräftige 
RedenSarter die Schwäche und Unficherheit Der 
Stellung bemänteln wollte Gr tritt den Polen 
gegenüber mit großer Bravour und Gewaltiamfeit 
auf, welche jedoch die Ihatfache nicht haben ver- 
wifchen fónnen, daß er mit dem Strome und ohne 
Ueberlegung fchtoinnt, denn ex fennt und fieht nicht 
das Ende ab. Auf folchen Bahnen wandeln nicht 
StaatSmänner, welche fic) über die Möglichkeit der 
fich gejtelften Aufgaben genau und flar orientiren 
fönnen und die dem genauen Begriffe ihr Programm 
anpajjen. Falls es wahr ijt, dag die Bolitif cine 
Stumit ist, dasjenige zu juchen und zu finden, was 
möglich ijt, fo regiert die polnische Bolitif des Grafen 
Biilow nicht die Hand eines Meilters, fondern Die: 
jenige eines getvöhnlichen politifchen Gejellen. Eines 
enticehuldigt ihn: Dag ex in feinem Begriff und Be: 
handeln Der polnifchen Frage nicht niedriger als 
feine Vorgänger fteht, namentlich nicht als Der- 
jenige, welchen bis jet der Ruhm des erjten Mannes 
Deutfchlands umgiebt. Wie der Nuhın des Grafen 
Billoiv dereinft fein wird, wer fann darauf heute 
eine Antivort geben? Heute fornen wir lediglich 
feftftellen, dak unter den immer verivicelter fich 
daritellenden Berhaltniffen und inneren Strómun= 
gen Deutfehlands und Preußens, unter den allge- 
mein Herrichenden Wirren ein Moment immer deut- 
licher und flarer in die Erfeheinung tritt, nämlich, 
daß der gegemvärtige ReichSfangler bis jest feinen 
Berveis dafiir ablegte, daß ex feiner Stellung und 
der übernommenen Aufgabe gewachjen ift. Diejes 
„bis jest” fónnte fchon eine halbe Verurtheilung 
bilden, wenn wir ertvdgen, daj der Neichskanzler 
beinahe anderthalb Jahre fein Amt befleidet, — 
e8 fann aber auch für Wiele den Hoffnungsanfer 
bilden, daß e8 in Zukunft anders, beffer fein werde. 
Schon in wenigen Tagen wird Die Regierungsfunjt 
des Grafen Biilow eine neue Probe bejtehen miiffen, 
wenn int ReichStaqe die Lirpibiche Vorlage, Des 
treffend Die unbergiigliche Vermehrung der Kriegs: 
fehiffe in fremden Gewdjjern — entgegen den Mo- 
tiven und Borfehriften des legten Marinegejekes 
zur Befprechung gelangt. ES wird gu gewaltigen 
Auseinanderjegungen fommen, denn Bebel und 
Richter figen feit einigen Tagen in Gedanken ver- 
tieft und Drofend auf ihren Stühlen, den wolfen- 
umbiüllten, Donner und Blige in Bereitjchajt hal- 
tenden Supitern vergleichbar. Die Einen nehmen 
an, Herr bon Tirpig werde allein der Lenfer fein. 
Andere behaupten dagegen, der ReichSfangler werde 
in eigener Perfor dem Sturme die Stirn bieten. 
Und jo folgt ein Sturm dem anderen und das 
Schiff Fampft vergeblich, ohne die fichere Gand des 
fraftigen Stenermannes, gegen die Wogen an. Die 
Optimiften aiweifeln nicht daran, daß Graf Bülom, 
nach beitandener Probezeit, Sicherheit und Kraft 
erlangen und das Steuer zu führen lernen wird. 
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lernten 

auch Die Hoffnung Dicjer Leute müßte zer 
, wenn e3 wahr ijt, was cinit Sürjt Bismare 
„Die Bolttik ift eine Kunit, die man nicht 
fann, Die man aber befißen muß.“ 

Wns Jtr. 48 

bom 27. 

Die pr — 

Dem Bel 

des Goniec Wielkopolski 

dedruar 1902: 

Regierung gegen die Polen. 

piele des Minijter-Prafidenten, Grafen 
Bülow folgt der preukijche Poltaciminifier Frer- 
herr bon Sammerftein. Sein Auftreten gegen Die 
Polen in Der geitrigen Sigung des abge groneten- 

im preu Bieber Landtage glich 

den Cynismus den einft bon dem Küriten Bismarel 
geba [tert ven Reden, tvelcher den Pol en gerathen bat, 
nach Dtonafo zu gehen und dort ihr Hab und Gut 
im Startenfpiel zu verlieren. Herr Baron b. Hammer- 
jtein Bat Die polnischen Frauen und dadurch Die 
ganze polntiche Nation beleidigt. Obwohl der Mi- 
nijter, Baron von Hammerftein wicht einmal 
mare ift, jo Dürfen wit Doch wicht betgejje w De a 
fich 5 Hohnes ein preukijcher Dinifter |chulDig 
gemacht hat. Wir drüden Deshalb umjere Gm 
vit} fish Darüber aus, daß uns Die preußifche Ne- 

fe Durch ihre Minifter ROH 
ron bon Hammerftein die polnifche 

vjtellte, als ob Br: vare, Dag 

gierung in Der We 

x Herr Bar 

Sefahr jo 

im Be erug auf | 

Die ° polnifchen Landestheile von Preußen 
I}: nimmt un$ fein under. Cine 
Di it aur Beit wig. 1m= 
ber t, denn Die Polen nicht Die ert | 
ipy echende 1. Mittel, um ich gegen Preußen zu er | 
heben. Was jpdter vielleicht gefehehen fann, da3 
fönnen wed -L Bolen, 

gu betj 5 Herr Baron bon Hammer: 
tern willen. nen oe hoffen, denn Das 
ift durch die hen Gejege nicht perboten. 

Dem . n Baton bon Hamme rftein ging es | 
lediglich darum, Die an Be Bolitit der preu- 
fifden Jłegierung au nich. Gr bmi fich 
Dahe Des © ZU geht ) damit Alle Daran | 

alien, Da cine polnifche Gefahr wirfli bot- 
handen ift. 

Kein preußifcher Minifter wird den natürlichen 
Zauf in der pofitijchen Entwidelung der Völker auf- 
halten und Feine Ungeleblichfeit das polnische Ele- 
ment brechen. Herr bon Hanunerttein machte uns 
den Borwutj, wir beniigten Die Meligion als Ded- 
mantel, um dicker unfere politiichen Beftrebun- 
gen zu verbergen. Gm Gegentheil, gerade da3 preu= 
Biiche Sytem mißbraucht jogar den Jieligions- 
unterricht, um ums zu berdeutichen, und gegen ein 
derartiges Wet fahren hat fich Die ganze he a gt 
Welt empört. Das ait ‘ide Huftre ten des Barons 
bon Sammeritein follte das Verhalten der preu- 
Biichen Regierung entjchulbigen. 

Mus Nr. 87 

bom 22. 

des Kuryer Poznański 

webruar 1902: 

Die Mubilduntsfeier des Hf. Vaters, 
Jlumination in Bofen und im ganzen Lande, 

Die fathofijche Melt bereitet fich 
pabene z$cier bor. Das 25. Jahr der Herrfchaft 
teo XIII. hat begonnen. Auf den 3. März fallt 
der Nahrestag Der steönung Des Bapftes. 

ch Yip osada: dubilaum, welcheż en 
Nahe dauern wird, haben die Stat Gol fe in 

auf eine ¢r- 

Garzc5 

ohne auf eine beljere, Zus | 5 
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der ganzen Welt wirdig zu begehen bejchloffen. €s 
wird daher eine ganze Neihe von ?feierlichfeiten 
vorbereitet. Die hauptfächlichften derjelben werden 
im Batifan am 2. März, am Tage bor der Któnumą 
des Bapites, beginnen. Grwartet werden auch 
zahlreiche Bilgerfchaaren aus allen fatholijchen 
andern. 

Auch bei uns beabfichtiqt unfere Bolfsgemein- 
ichaft Das groge und für jeden Ratholifen theure 
‚seit wirdig zu begehen. Wie ‘wit hören, bereitet 
man im Grogfcezogihum, in Weftpreußen und in A 

5 chleiten für den Sonntag, als den Tag vor Dem 
Jabrestag der Sirömung, feierliche Sluminationen 

Dor. 
ie "R 5 Sees TEE: m x a 107073 ae, 
In bojen ift in breiten Streifen des Bitrger- 

be Yım und Reich, ohne jedivede Bejdhliijje 
RAGE bon jelbft der Wunjeh tege gelbot= 

tarz, alfo Sonntag Abend, 
Theile ten ter Stadt u Ehren und zum Nuhnı 
grogen VBapites im Kichterglang erjtvabl en 

n Mit ganzem £ Herzei unterjtiigen wir diefen 
( und warn bitten wir alle unjere 

r, dag fie nach Maßgabe ihrer Mittel sur Ber 
ichung Der Slumination en BIEN 
pore Daj 1 or Berforen und Gejchafte be- 

t Kot in ihren Fenftern Biijten, Portraits 
ee arentbilder des heiligen Waters in ent: 

am 

Atel er 

add: 

Beleuchtung und Mrrangirung unter 
img mit Blumen und anderem Bierrath 

Ohne Yiweifel wird diefes fehóne Projelt eine 
recht breite "8 ‚erivirklichung finde 1. 

* her ach bei den Alen ‘dumiten, Deien e3 nicht 
hinreicht Schauftelli ingen, auch bei 
Ihnen mögen lan: au gen zum Zeichen dafür, 
daß umnfer snag oak fathe iiheś Bojen eins If im 

t Mi { se Bapitfóni: tqS 3 | 

Aus Yer. 

DOM. 20: 

8 Der Praca 

debruar 1902: 

Bravo! Herr Schotturtifler! 

Weipt Du, Bole aus Bofen, auf was fie Erde 
Du einherjehretteft? Du antiortert gewiß: „Das 

auf polnijcher Erde!“ 
Dummfopy! Was bat Dix denn den 

wer hat Dir denn folche faljche 
Sachen cingeflakt? Gerwif irgend ein grokpolnijcher 
Ygitator! le num, dat Du auf deutjeher Erde 
dahinfchreiteft, jeit ewigen Zeiten Deutjcher Erde, 
da Dies Bo ee fehon jeit 8 Sahrhunderten eine 
rein deut{ehe Stadt ijt, bak Die Deutfchen hier immer 
Die Herren waren, unt Bolen einzig und 

veriteht fich, 
Doch für ein @ 
stop 1 perivirrt, 

Was bijt Du 

Da die 
allein aus Gnaden RED Ueberlaufer waren. 
Was? Du qlaubit es nicht? Du gudjt mit den 

| 6% ul [tern ? DU Sentft vielleicht, ba mię — Det 
fünfte Sinn fehlt? Nun, wenn Du mir nicht 
Glauben fehentjt, — fo gehe zu Herrn Dr. Schott- 
miller in Bofen, ex wird Dix das Gejagte wieder- 
holen und — beweilen; denn er hat der Welt dies 
bisher noth nicht befannte, hijtorifehe Geheimnij 
por einer Woche perrathen und ; | wat auf Der Ber- 
jammlung Des bażatiftijchen / Ritteljtandsbundes”. 
Bon dem Seni Dr. Schottmiiller wirft Du doch 
nicht etwa annehmen, Dag ibm der fünfte an 
fehle? Das fannit Du doch nur bon mir dente 
oder urtheilen, aber nicht bon einer jolchen Leuchte 
der deutfchen Wifjfenjchaft. Nimm Dich in Acht — 
der Herr Staatsanivalt greift | hon zur Feder 

Halt, noch) ein Wörtchen! Frage nur A nicht 
etiva Seren Dr. Schottmitller — woher der polnijche 



| 
| 
| 
| 
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Adler auf das Nathhaus in Vofen fommt — denn | 
dies Hat cr anjcheinend noch nicht erforscht. Du 
tónntejt ihn in BVerlegenheit bringen, und dies ge- 
hort fich nicht einem jolchen Gelehrten gegenüber; 
er fónnte Dich Schließlich auch bejchimpfen mit dem 
Ausdrucke „Menfch“ wie Herrn R. auf jener | 
Verfammlung, der auch eine überaus große Neur- 
gier zeigte. Was diefe Sache anbetrifft — fann 
ich Div auch Aufklärung verfchaffen. Cs find 
Spuren vorhanden, wonach die Angelegenheit mit | 
dem Adler fich folgendermaßen verhalten hat: Als 
die Deutfehen das Bofener Rathhaus erbauten . . . 

was bajt Du denn wieder? Du |agit, dab 
eS ein Italiener gebaut hat, auf Gehei des pol 
nijchen Magiftrats? — ich fehe, dak Du feine | 
Vorjtellung bon der wahren Gejchichte haft; — | 
nicht irgend ein Italiener, fondern ein Deuticher, 
fogar einer aus Buxtehude — bat dies Nathhaus 
erbaut; — höre denn alfo: als die Deutfchen das | 
Nathhaus erbauten, haben fie gleich auf der Spike 
de$ Ihurmes eine Fabnenftange aufgefteckt, ebenjo | 
wie fie e8 heute machen, wenn fie bon den wilden, | 
liberjeciichen Völkern deren fruchtbare Länder | 
„borgen“. Es handelte fich darum, die ganze Welt | 
tollte willen, dak dies eine Deutfche Stadt fei. 
AS Dies jedoch der in der Luft fehwebende polnifche 
Adler gewahrte — er fehwebte deshalb in der Luft, 
weil eś auf der Erde gar fein Polen gab — ftürzte 
ev fic) fofort auf Die Kahnenftange, um jie heraus: 
gureigen. Unglüdlicher Weife nahm er einen zu 
großen Schwung und prallte an die Fabnenitange. | 
Cr blieb an der Stange hängen und veveridete. Die | 
Deutjchen ließen ihn in diejer Pofition, um andere | 
Adler davon abzufchreeen, Tich auf preußiiche 
Sahnenftangen zu ftürzen. So ijt c3 gejchefcn! 
Dies hat Herr Dr. Schottmütller ganz gewiß nod; 
nicht entdeckt, jedoch wird es nur fire Zeit dauern, 
und er wird Dies auch behaupten. 

9 
Was? — Käufft Du weg? Ritrehteft Du Dich 

bor mir? Grame Dich nicht! Sch lege mur Die 
Sejchichte — auf preupifdhe Nee — aus! 

a: 
QA ; e Borjehung jorgt Schon dafür, dag wir in | 

diefen unferen Sorgen nicht in fehwarze Melancholie 
verfallen. Sie fendet uns bon Zeit zu Beit Weife 
aus dem Velten, welche ung durch ihren „derben” 
Humor erfreuen. Das ift biel werth! Wenn man 
Jieh ordentlich auslacht, ijt c8 einem gleich leichter 
ums Herz, man verdaut beffer, — fogar Die anti- 
polnischen Reden der preußiichen Minifter. 

.. Spak — ijt Spaß; man tónnte thatjächlich 
liber Dieje verichiedenen Schlaubeiten — der deut. 
jeden Hiftorifer lachen, wenn Dieje nicht auch noch 
wichtigere Seiten hätten. Sie bringen ung in feiner 
ganzen drohenden Geftalt jene häßliche Unvorfichtig- 
feit und Den Leichtiinn unferer Vater zum Bee 
wuhtjein — die gutwillig in unferen Landesthei! 
Die Deutfehen eingeführt haben. Cs febeint, dad 
ihiren die Fabel nicht befannt war bon dem Sliraben, 
Ivelcher eine Schlange am eigenen Bufen eriwärmte; 
jie abnten nicht —— wie fich die Deutjchen ihnen einit 
Danfbar erzeigen twirden. Dr. Schottmüller bat 
jelbit gugejtehen müffen, dak cs ihnen unter der 
polnijchen Regierung gut gina, beffer fogar, 
als Heute — anitatt jedoch daraus, bom ethiich- | 
chriftlichen Standpunkte aus den einzigen möglichen 
Schluß zu ziehen, nämlich, daß die Deutjchen dafity 
den Polen dankbar fein müßten, — gelangte ex zu 
einer ganz anderen Solgerung, und ev xief aus: 
Deshalb müffen wir uns zufammenthun und Schritt 
ar Schritt fampfen — (natürlich gegen die Polen) 
— damit e8 uns wiedctum fo gut gebe, als au den 
polnischen Zeiten. 

| Geiftlichfeit gegeben hat. 

Sa! Dies ijt die traurige Seite Diejer Ilırge 
tegenbeit. Unjere Väter zogen die Deutjchen heran, 
fie verfchafften ihnen allerlei Annehmlichkeiten, fic 
unterdructen fie nicht hinfichtlich ihrer Nationalität, 
fie verdeöngten ihre Sprache nicht; fie meinten, Daß 
aus ihnen gute Bürger werden Winden. Heute 
jedoch tufen ihre Nachfommen: „Wir haben ein 
Anveht auf Diefe Erde, denn feit Jahrhunderten 
wohnten bier Jchon Deutjche.” 

Mit Ihrer Crlaubnik, Herr Schottmüller! In 
| einer ähnlichen Xage befinden fich heute unfere pol- 
niichen Arbeiter in Wejtfalen und im Rheinlande. 
Wie Damals die Polen Deutiche zum Ginwanderunq 
veranlaßten, jo ziehen heute die dortigen Deutjchen 
Bolen heran — denn jie brauchen diefelben. Nach 
Ihrer Anficht wird Weitfalen und Rheinland nach 
einigen hundert Jahren dadurc) — polnifche Erde 
jein. Nicht wahr? ES ijt gut, dies zu wijjen. Das 
Slüc dreht fich im Streife, und vielleicht werden 
Die Yolen im einigen hundert Jahren — in de 
heutigen Lage der Deutjchen in den polnischen Ge- 
bieten fein? Dann werden fie getviß nicht verab- 
faumen, fich auf Dieje preußische Gelchrjamteit zu 
berufen. Dies it wieder die heitere Seite der durch 

lo 

Dr. Sehottinitler berührten Frage. Es ift fomijcdh, 
Dag feine Rede immer zuerjt Heiterkeit hervorruft. 

Die ganze Verfammlung des bedrängten deut- 
chen „Mittelitandsbimdes“ war iiberaus heiter. 
Auch Der zweite Redner — ein geiviffer Herr 
Saentjch — fparte feine Wige. Cr befehmerte fidy 
darüber, daj der Sohn eines feiner Freunde um 
ein Haar im Pojener geiftlichen Seminar polonifirt 
worden ware. Was ijt das fir eine Stronie des 
Schidjals! Wie iit dies möglich — auf jeit eigen 
Zeiten Deutjcher Erde? ES verfteht fich, Daf; 
dies Herin Jaentjch Beranlafjung zu lauten Lamen- 
tationen über Die polonijirende Ihätigkeit unjerer 

Koch mehr frantte fich 
der Nedner darüber, dak die deutfchen Fleifeher in 
diefem Jahre ihr Feft nicht bei Mylius, fondern bei 
Herrn Xuinsfi, in einem polnischen Hotel abge- 
halten haben. 

Es ift fünwahr zu vermundern, daß fie dort 
nicht — durch den polnijchen Geift — vergiftet 
worden find. Am meisten bedauerte er, dak Herr 
Wendland, ein Pole, Vizepräfident des Vereins der 
Reftaurvateure ijt, und daß der Stadtrath auch ferner- 
bin Die jtädtiiche Turnhalle den „Sofols“ itberlafjen 
hat. Die Sofols jeien doch das zukünftige polnische 
Militar u. |. w. Herr Saentfch brachte fogar eine 
Rejolution ein, in welcher die Regierung aufgefordert 
wurde, den bezüglichen Beichluß der Stadtverord: 
neten zu faffiren. 

Auch fpater fehlte es nicht an fpakiqen Ein- 
drucen. Manchmal berrichte ein folcher Yirm — 
„wie ein polnifher NReihstag“. Hat 
auch in Diefer Beziehung die polnische Luft fehlecht 
auf die Deutichen . eingewirft? Man müßte fie 
fünftlich auspumpen und durch deutjche Luft ex- 
jegen — ımd vielleicht auch — die Siebenjachen ein- 
paden?... 

Eine Einigkeit herrjchte iiberhaupt nicht — und 
zum Deffert blieben faure Mienen und ein itbler 
Gefchmad zurück, fogar bei den Deutfchen. 

Weg mit den leidigen, traurigen Gedanken! 
aś ,bedrangte Deutjchthum“ diefer Art — wie 

e3 fic) uns auf diefer Berfammlung präfentirt bat, 
ift nicht gefährlich für uns, wenn e8 auch auf das 
stommando des Iageblattes hört. Möge es recht 
laut feufzen, möge e3 weiter rufen: „Birlotv hilf!” 
— möge e3 ihm für feine Fürforge danfen — uns 
tama e$ nichts anbaben. Sogar die neue Ent- 
deung des Gerrn Schottmüller macht nicht aus 
Pofen — eine deutjche Stadt. 

© 



Wir bitten um oftere Beranitaltung derartiger 
ergóglicher Verjammlungen in Diejen traurigen 
Zeiten; Herrn Schottmüller bitten wir fpeziell um 
mehr derartiger Vorträge aus der Gejchichte und 
über die Deutiche Danfbarfeit. Um ihn dazu an- 
amipouten, rufen wit: Bravo, Herr Sechottmiiller, 
bravo! Beruś. 

Aus Mr. 88 deg Kuryer Poznański 

bom 22. 

Ein Protejtant aus Hefjen in der 
Naczynsfijchen Biblisthef? 

In Den nachjten Tagen wird die Wahl des 
Vibliothefars jtattfinden. Wie befannt, wählen Die 
Bojener Gpmnajiallehrter Drei Kandidaten, unter 
denen Ichließlich das Kuratorium die Wahl 
Refannt ift auch, daj Bibliothefar im Sinne des 

webruar 1902: 
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trijjt. | 

Stifters nur eine im Grogherzogthum geborene 
Berjönlichkeit jein fann. Es firjirt nun das Ge 
riicht, manche wollten Die Kandidatur de3 Herun | 
Ćollmann aufitellen, eines aus Heilen gebürtigen | 
Istoteitanten, ver jest fehon feit längerer Zeit in den | 
Ditmarfen. welt. Herr Collmann foll große 
Chancen haben. Wir erwähnen, dag ev einzig aus 
dem Srumde Chancen haben fann, weil Diejenigen, 
welche ihm ihre Stimmen geben wollen, die Sta: 
tuten nicht tennen. SedenfallS zweifeln wir nicht 
Dara, dak das Stuvatorium, welchen der frühere 
Oberprajident Freiherr b. Wilamowig, der Ober- 
bürgermeiten Witting und ein Negierungstath an- 
gehören, fidh fleißig das Statut durchlcjen und nicht 
aulajfen wird, daß man offenfundig das Necht ver- 
(che. 63 muß ferner erwähnt werden, dag Herr 
Collmann, den doch Die preußische Regierung bequem 
in einer anderen Bibliothek unterbringen fonnte, 
das Bolnijce Durchaus nicht gehörig beherricht, 
er fonnte mithin nicht den Bedingungen entiprechen, 
Die erforderlich find in einer urjpriinglich vollftandig 
und gegenwärtig noch iibevwiegend polnifchen 
Bibliothef. 

Aus Nr. 43 des Orędownik 

bom 21. Nebruar 1902: 

„Ein Kampf ums Leben.“ 

Unter Ddiefer B zeichnung hatte der Goniec 
Wielfopol5fi iiber die vor einigen Tagen in Berlin 
erfolgte Verhaftung polnifcher Studenten berichtet. 
Der Orendownif meint mit Bezug auf obige, bom 
Goniec beliebte Bezeichnung: „Was hier bon einem 
„Kampf ums Leben" zeugen foll, dag wird Niemand 
begreifen. Die Berliner polnische Demokratie fcheint 
Darauf auszugehen, einen Sport ins Wert zu jegen 
inmitten des Najfentampfeś zwischen dem preufjifchen 
Hakatismus und dem sanie en Element. In diefem 

Raflenfampf handelt e$ fich thatfächlich ums Leben, 
im borliegenden Falle ae fann es fich höchjten 
um Den Yeichtfinn der Schon fo oft gemarnten 3 IIGEN 
bandelır. Große Naivität qehsrte fürwahr auf 
Seiten Der jungen Leute, vor Allen auf Seiten 
A aus Muffifeh Polen dazu, um fich nad) 
Dem Gymnajiajten- und Afademiferprozej Ren jo 
einzurichten, daß die Bolizei, wenn fie fchon Die 
jungen Leute am Sragen bekommen foll, wenigjtens 
feine Papiere bei ihnen finde. Große Unfenntniß 
Det preußiii ou Werhaltnijje gehörte auf Seiten der 
jungen Leute dazu, um anzunehmen, daf die preu- 
Rifehe Polizei nicht Mittel und De finden erde, 

8 | 
S 
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um ihnen geradezu auf Schritt und Tritt zu folgen. 

| 

| 

Eine folofjale Raivitat auf Seiten der jungen Leute 
gehörte dazu, ein derartiges gegen jie ing Werf 
gejegteś Steljelttciben als einen „Kampf ums Leben“ 
hinzuftellen. Das ijt cin Sampf mit dem Xeicht- 
jint Der Qugend, und mögen die jungen Leute 
dejjen gewiß jein, dag uniere Allgemeinheit die Sache 
jo und nicht anders beurtheilt. Wenn die Polizei 
Berichte über den bon Der polnischen Jugend in 
Antwerpen veranjtalteten Kongreß peotagrtcoiale, 
jo fann man das doch feinen Kampf ums Leben 
nennen. Bolen liegt doch nicht in Antwerpen. Ihr 
Herren Berliner Demokraten, treibt die politischen 
Mien aus Euren Sópfen, aber fefleunigit! Ihr 
fabriziet Bolen irgendivo auf Nongreffen in Zürich, 
Antiverpen u. |. w. Ihr geht damit in der ganzen 
Welt Haufiven, während Doch der Kampf um Die 
nationale Grif fih an der Warthe, Brosma, 
Weichfel, am Bug, Dunajec und San vollzieht. 
Bon Den auf dem Ilntive erpener Stongreß gefaßten 
Bejchlüllen fchrieben alle Organe der national-demo- 
fratijchen Auta breit, — und da wundern fich Di e 
Bet jes Demofraten noch Darüber, daR Die Pali igci 
hinter ihnen et it und fie erwifcht. Das Ft fein 
„Kampf ums Leben”, das ift leid ytfinniger Sport. 
Mögen meinethalben die jungen Leute ihr „Bolen” 
in Der ganzen Welt herumtransportiren, wo fie 
irgend wollen, nut mögen fie dann ivenigitens feine 
Bapiere für die preugijche Polizei bereithalten. Die 
jegige Lage der polnischen Nation ijt fo beichaffen, 
daß  Diefer leichtjinnige Sport der Jugend nur 
Waffer auf die Mithle des VBarjchauer Judenthums 
leitet, ımd in Warfchau ift ja nach der neuejten 
Statiftit jeder fiebente Menjch ein Bude. — Die 
Symnafiajten in Bofen und in dev Brobing warnen 
intr, wiederunt, und gwar laut, vor jolchen, nationale 
Xojungóworte als Dedmantel Geniigenden Grop- 

dulern, iwelche Die jungen Leute zu bertraulichen 
Unterredungen leiten und (oden, um ihnen | er 
in Der Politit gu ertheilen unter der Vorgabe, dah 
Die jungen Leute fich doch politifch bilden müßten. 
Mögen unfere Gynmajiajten fic) bor folchen Leuten 
in Acht nehmen, wie bor der Siinde, denn die Po- 
iąei wird fie evwijchen wie in Berlin. Vielleicht 
wird Ihnen dann Wiederum eines der Organe der 
Berliner Demokratie zum Trofte fagen, der Ber- 
rather habe fich unter ihnen felbit gefunden. Gre 
freulich und erbaulich it eg, dak unfere Jugend 
jich heutzutage jelbit in der vaterlandifehen Gejchichte 
und Riteratur fortbildet. Möge fie D damit nicht auf- 
hören, möge fie das jedoch in privater, alfo ete 
laubier Form thun. Möge fie fich augenblic lich 
nicht gu Death MR at; au feinen 
Sufammentiinften bereden laffen. 
Papiere zurüclaffen, denn die preugijche Polizei 
iit heut aufmerfiam hinterher, und Die pretkiicje 
Bolitit braucht Dofumente, damit — Graf Biilom 
jie in Petersburg vorlegen fone.” 

Möge fie nirgends 

Aus Mr. 82 des Kuryer Poznański 

vom 19. Februar 1902: 

Ein Rujje in WWreichen. 
Sn unferer Stadt weilte ein Nuffe, Herr Konjtantin 

Iwanowicz Arabazin, der Redatteur der A ofen 
jehr zugethanen Petersburger BZeitfchrift „Birzewija 
Wiedomosti”. Herr Arabazin Hat fich von "Hier nach 

| Xrejchen begeben, um die Stätten der gräßlichen Vor- 
gänge zu befichtigen. Voll Mitgefühl Hat ex ich fiber 
unjere polmijchen Kinder ausgelafjen, deren Gefchiet cr 
den Lelern jeines Blattes fcehildern wird. Bon Wrefchen 
aus fuhr Herr Arabagin vorgeftern direft nach 
Petersburg. 
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Aus Nr. 82 de3 Kuryer Poznański | 
| 

vom 19. Februar 1902: | 

Bericht | 
über die Thätigkeit des Pojener und des | 

Wrefhencr Komitees. 

Das Bedürfnig empfindend, der Bolfsgefammtheit, 
welche fitr die reihen Sache fo großes, fich in jo 
veichlichen Spenden befumdendes Intereffe an den Tag 
gelegt hat, einen Ueberblict über die bisherige Thätigkeit 
jowohl des allgemeinen Bofener, al8 auch des jpeziellen 
Wrefchener Komitees zu bieten, haben am 13 Februar | 

38. die Mitglieder de8 s Ausschufies Des | 
Pojener Komitees jammt dem Wrejchener Komitee | 
eine gemeimjchaftliche Sigung_ abgehalten. 

Das Ergebnif diefer Sigung wird hiermit zur | 
öffentlichen Keımtnif gebracht. 

Najjenbericht des Pojener Komitees. 
In die Kaffe des Pofener Komitees flojjen bis | O 

gum 16. Sebruar 1902: 
Direftandas Komitee 

gelandte Spenden . . 10841,65 ME. 
Dem Komitee über- 

iwiejene, von den Redat- 
tionen der Blätter ge- 
jammelte Spenden. . 53114,52 

Binjer vom 31. Dee 
zember 1901 48,15 „ 

64 034,32 Mi. 
Bon Diejer Gejammtjumme waren eine 

gegangen bis zum 31. Dezember 1901 32911,66 ME. 
Seit dem 1. Januar 1902 find bis | 

Heute eingezahlt worden a IR p 

Ga. 64 034,32 ME. 

Ausgabe: 

BuHinden des Prop: 
jteś Labedsfi nach 
Wrejchen gejandt zweck? 
ann der Bez 
dürfniffe der „Opfer“ 

Bu Kautionssweefen 
in Pfandbriefen gegeben 

Rojten der Ber: 
theidigung 

Für die Emibowicz 
gemäß dem in der 
„towa Reforma” von 
leiten eines in der 
Gegend von Suslo 
wohnenden Spenders 
geäußerten Wunjche 

Entjprechend demvon 
jeiten der Spender 
gedugerten  Wunjche 
wurden abgejchiekt: 

1. Sür die Thorner 
Symmafiaften zu 
Händen des Dr. 
Pepsi. . . . 2551,50, 
Hinterlegt „für die 
junge Generation 
im preugijchen Lanz 
a. - (ADD 

Portofoften u. dergl. 4440 , 

Beftanb in der Kaffe 

8 149,40 ME. 

6921,55 , 

14000— , 

10,205, 

A 

19 850,60 Wit. 
44 183,72 INE. | 

| Aırgeflagten derausgabt 

Aunperdem find deponict im der galiziichen 
Bank für Handel und Gewerbe in Srafau 

1. für Die Kinder und Familien 
der Wrejchener Verurtheilter 69 450,64 Kronen 

Davon find im Sinne der 
Spender fine die Thorner Gym- 
najiajten abgejchiet worden . 150,00 H 

___Śtejt 69 300,64 Kronen. 
2. Bum Fonds für Die junge 

Generation im DIENEN A 
Landestheil . : 8 933,55 Kronen 
Binjen bis 1. Zamiar 1902 6,92 i 

Ga. 8940,47 Kronen. 

Dr. 3. b. Mieqolews fi. 
Kajfiver deg Pofener Komitees. 

Die abgehaltene Nevifion hatte die Abgabe der 
nachjtehenden Erklärung zur Folge: 

„Dbige Berechnung jtimmt mit den vorgelegten 
Duittungen und mit der Führung der Kafjenbücher 
überein.“ 

Pofen, 16. Februar 1902. 
M. Offiersfi. Dr. Gantfotwsfi. 

Sajjenberiht Des Wrejhener Komitees. 
In Die Sajje deg Komitees flojjen 1726,11 Wee. 
Aus der Kaffe des Pojener Comitees 

gingen ein SE ae 1 8149,40 -, 

9875,51 Mt. 
Hiervon find zur Befriedigung dev 

Bedürfniffe der Bamilien und Kinder der 
0105,00, 

Kajjenbeftand 771,74 Mee. 

Propit Labedsfi, 
Schagmeijter des Wrefchener Komitecs. 

Nach gewijjengajtee Briifung aller etnfehlagiger 
Einzelgeiten und nach Betrachtung der Thätigfeit beider 
Komitees, foric ua genauer Durchjicht Der eine 
ichlägigen Akten und Dokumente hat fich erwiejen, daß 
fein thatlächliches Bediirfui der interejfirten Berfonen 
unberitcfichtigt gelaffen worden ijt und daß Der Gedante 
der Spender auch nach Diejer Hinficht erfüllt worden ijt. 

Die en der Komitees außer der Kaution 
und der Verteidigung beziehen jich naturgemäß nur 
auf bie augenbliclichen, jofortigen Bediirfnijje der 
Kinder und Familien der Angeklagten. 

Bon Der verbliebenen Summe wird ein gewiffer 
Theil zur Befriedigung weiterer derartiger unmittelbarer 
Bedirfnijje bejtinunt werden, dev Hauptteil der Sumune 
aber, welcher gemäß Den Sntentionen der Spender 
ipeziell den Wrefchener Kindern zujteft, tit |. 3. gemäh 
dem gefagten Bejchluj in mündelficheren Werthpapieren 
angelegt, jowie an einem entjprechenden Drte hinterlegt 
worden, und dies Geld wird in gehöriger Weife Ber- 
wendung finden. 

Die Mitglieder des engeren Pojener Komitees. 

Stefan Chociszewsti. Sofef KRoscielgkt. 
Dr. Felicyan Mieqolewsti. 

Pralat Stychel. Adam Wolinski. 
Die Mitglieder des Wrejchener aa 

Grochowsfi. I. Hasąfiewicz. Bfarrer J. Lasfowafi. 
Pfarrer Labedsft. L. Nowalowsfi. A. Winnich. 

St. Zivleckt. 

Aus Nr. 48 de Dziennik Poznański 

bom 21. Februar 1902: 

Mus Wrejchen 

erhalten wir leider die Nachricht, dak fi unter den 
Opfern des Wrefehener Prozeffes fogialijtijcher Ein- 



Fuß bemerfbar mache. ES evjchienen dort geivilfe | 
ungebetene Perjonen, reisten die umwiffenden Leute | 
auf und zwangen fie zum Unterfchreiben einer Kumd- | 
gebung, Dabei jogar einige Mark Unterftiikung ver- | 
theilend. Es werde auch beabfichtigt, eine Bolfs- | 
verfammlung einzuberufen, tm das Komitee zu | 
itürzen. ES würden Pojenexr Berjüntichfeiten ge 
nannt, Die dabei die Hand mit im Spiele hätten, 
namentlich) cite Dentijtin. 

Wir find felt davon überzeugt, dag fich Hinter 
Dicjer Agitation geheime provofatorifehe Einflüffe 
veritecfen und hoffen, daß fich diefer Sturm dutch 
Jtuhe und Energie, aber auch durch Wohlwollen 
und Nächitenliebe wird befanftigen laffen. Einige | 
der betreffenden WBerjonen bereuen jest fehon, daf | 
jie fich zur Hergabe ihrer „Unterfchrift“ haben ver: | 
leiten fajfen. Huch find wir nicht im Ziveifel dar: | 
über, Daf unfere Nomitees beiveifen werden, dak fie | 

| 

| 

der unter Dem Einfluß fremder PBrovofateure fich 
bildenden Lage gewachjen find. Wir zweifeln nicht 
nur nicht Daran, jondern wir haben auch das vollfte 
Vertrauen zu den auf fo ehren- und verantwortungs- 
vollem Bolten ftehenden Männern. Ju diefen | 
jogtalijtijchen Umtvieben it die Quelle aller Mach: | 
vichten bon „dem Unrecht und der Unzufriedenheit“ | 
au fucher. 

Aus Nr. 46 des Lech 

bom 25. Februar 1902: 

Die jtadtijche Spartajje in Gnejen. 

wir die Stelle eines Kaflivers der am 1. April 
d. 38. einzurichtenden Sparfaffe in Gnefen haben 
jich über 70 Kandidaten gemeldet. Diefes Amt 
wurde durch den Magiitrat Gerrn Monfowsti au 
Graudenz anvertraut. Einer der Kandidaten, ivel- 
cher fich aus dem Innern Deutichlands gemeldet 
bat, fügte, in der Meinung, daf in den ftädtifchen 
Angelegenheiten von Gncjen Die Katholifen ent: 
icheiden, hinzu, dak er zwar augenbliklid 
nod Proteftant Sei, jedoch bereit 
fei, jeden Augenblid fatholifdh zu 
werden, wenn eś den jtadtijchen Behörden an- 
genehm fein follte. Dies itt doch gut! 

Die ftadtijche Sparfaffe wird im Magiftrats- 
gebaude rechts vom Gaupteingange untergebracht. 
Die Kaffe wird Diejelben Rechte befiken, al8 die 
Stveistaife. Man wird dort auch Mündelgelder 
unterbringen fónnen; für die Verbindlichkeit der 
Kaffe garantirt die Sadt Gnejen mit ihrem ganzen 
Vermögen und mit der ganzen Gteuerttaft ihrer 
Bürger. 

Aus Nr. 8 der Praca 
92 vom 23. Februar 1902: 

Geehrte Redaftion! 

Rawit{ dd. 

ALS ich den in der borigen Nummer der Praca 
erjefienenen Artifel ,Civiler Muth!” mit Aufmerk- 
jamfeit gelejen hatte — fonnte ich dem Verlangen 
nicht widerftehen, die geliebte Praca und ihre lieben 
Sefer Davon zu berjtandigen, was fir ein civiler 
Muth Hier in Rawitfeh unter den Polen herricht. 
Mit einem Wort gejagt, diefen civilen Muth giebt 
eś Hier gar nicht. 

Der erjte Hauptpunft ijt der, daj die hiefigen 
Polen ‚ich nicht emporfchwingen tónnen, auch mur 
einen einzigen polnischen Verein zu gründen. G8 
exijtixt Hier der „Ratholijche Gejelfenverein"; Mit- 
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glieder Diejes Vereins jind überwiegend Polen. Bor 
furzer Zeit gab diefer Verein eine Theaterborjtelluna 
(natürlich eine Deutjche) und traten dort auch 
hauptjächlich Polen auf. Bit das nicht Ironie? Dit 
Dies nicht eine Beleidigung der eigenen Würde? 
Wenn man fich fchon nicht zu dem Muthe erheben 
fann, um eine nationalen Heerd zu Schaffen und 
eine Iheatervorftellung in der Mutterjprache zu 
geben, mag man lieber ftille figen und nicht Den 
polnischen Namen bejudeln. 

dm Rarnedval war ein polnijcheś Vergnügen 
proponirt; ich Dachte bet mir, daß ich Dort wenigitens 
ungejtórt fein wiirde, jedoch, welche Verwunderung ? 
Auch Dort waren folche Gajte amvejend, vor denen 
Die Polen den Muth verlieren. Nicht genug damit! 
63 trat auch noch ein folcher Gajt mit Kouplets auf, 
welche uns berjpotten. Die Bolen applaudirten 
ihn dafür. Kani man dies nicht naib nennen? 
Ich erwarte, Dak für das nächte Mal diefer Vor- 
rourf nicht nöthiq jein werde. 

So fann man überall diefen civilen Muth fehen. 
dn Der Kirche hörft Du feinen polnijchen Chor, 
polnische Bredicten finden an jedem dritten Sonn- 
tage itatt; ich bin über die Zahl der Polen in der 
hiefigen Barochie noch nicht genügend informirt. 
So biel ich aber fonjtatirt, haben die Deutfch- 
Fatholifen nicht das mummerifehe Hebergewicht über 
die Polen. Huf der Straße hörft Du felten Die 
polnifehe Sprache, trogdem bemerfft Du in der 
Mire iiberwiegend polnifche Gebetbücher, nur bier 
und Da bemerfit Du ein deutjches. Was für ein 
merhoindiger Anblik? Was die Gottesdienjte und 
Predigten anbetrifft, jo denfe ich trogdem, dak e3 
jo für immer nicht bleiben wird; es wird dies nod) 
jo lange andauern, bis die neue Kirche fertiggestellt 
jein wird. Dies foll noch in Diejem Jahre gejchehen. 
Bisher werden die Gottesdienfte in der Gefängnif- 
firche abgehalten. Die Bolen werden ganz gelwik 
nicht hinten bleiben, und werden fich bei der höheren 
Stirchenbehörde um ihr Recht benrithen. 

Die Eltern vergeffen ganz und gar an ihre 
größte Verpflichtung, d. i. die Erziehung der Kinder 
in der Mutterfprache. Sie bedienen fich fogar zu 
Haufe des Ddeutichen Nargons. 638 gefchieht dies 
in vielen polnijchen Häufern, fogar in den intelli- 
genten. Gelbjt die Wrefchener Mütter find nicht 
im Stande gewejen, den hiefigen die Augen zu 
öffnen. Im Allgemeinen abonnirt man hier jehr 
iwenig auf polnifche Zeitungen; wenn Du zufälliger 
Weile in einem polnischen Lofale eine Nummer er- 
blidit, jo liegt fie im lebten Winfel, damit fie nicht 
bisweilen bon. gefahrhringenden Mugen gefehen 
iverDe. ; 

Ein ftandiger und eifriger Lefer der Praca. 
Bolejewsti. 

Aus Mr. 88 des Kuryer Poznański 

bom 22. Februar 1902: 

Gottesläfterung eines Obornifer Juden. 

Man jchreibt uns aus Obornif: „Das 
Dbornifer Rvreisblatt enthält in Nr. 15 bom 
19. Żebruar unter der Rubrif „Vermifchtes“ die 
abjchriftlich beigefiigte überaus gehäffige, die Katho- 
fifen verlegende Storrefpondenz betreffend den Bapit 
Leo XIII. Dieje Frechheit der Nedaktion de3 amt: 
lichen, auch aus unferen Tajchen bezahlten Sireis- 
blatts ijt um jo verdammenswerther, als diefe Mit- 
theilung gerade zu einem Zeitpunkt aufgenommen 
worden it, wo Papjt Veo XIII. in das 25, Jahr 
feines Pontififats eintritt und die ganze Welt diefes 
frohe Greigniß feierlich begeht. 
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gugleich bemerfe ich ergebenit, dak Louis Gock, 
der auch in Der heutigen Nummer noch als Redakteur 

fungixt, (Redaktion von Louis Goch) ein Jude und | 
Hafatift ift und wegen fjehmußiger Sachen A la 
Sternberg heut bor 14 Tagen in Unterfuchunashaft 
genommen wurde. 

sn Ne 15 bom Wtittwoch, den 19. Februar 
1902 deg Rreis- und Wochenblattes fiir 
Obornić (Redaktion Druck und Verlag bon Louis 
Sceß in Obornif) (cjen WIE: 

Vatican.  Bapit Leo XIII. beabfichtigt 
ad frangójijchen flerifalen Blättern, fein „politisches 

I
E
 =
 

Teft 

er jeinen Nachfolger ernennt, Damit diefer feine Bolitit 
fortjege, die er als 
bat Dies auch bereits einigen Stardinälen ange- 
fündigt. Diefer bom Bapft felbft ernannte Mach- 
folger fann, wie man anninunt, einzig der Kardinal 
Nampolla fein. Zwar iit es jeit SaQrhunderten 
nicht vorgefommmen, daß der Fapit feinen Nachfolger 
ernannte oder auch mur ex officio ihn empfohlen | 

hätte, Da dies 
twiderläuft. Aber warum follte der 
WBapit nicht | jeinen Nachfolger ernennen, da er doch 
am beiten wiffen muß, was das Wohl der Kirche 
erbeiicht. Wenn aus Anlaß der Unfehlbarfeit des 
Bapftes fehon Die Honzilien unndthig und damit 
wiehtige Nechte Der Bilchöfe verfitrzt werden, jo 
fünnte man nicht veritehen, weshalb der Papft bor 
dem Wahlrecht der Kardinale Galt machen follte.“ 

Somit ftehen in einer amtlichen Puaiż die 
Zeitung Sachen, twelche die heiligiten Empfindungen 
Des Katholiken, |ovchl des Polen, als auch des 
Deutichen verlegen. Das 

den Bewohnern des fa 

Dem Wahlreht der Kardinäle aie 

A
 

7°
 

s amtliche Blatt wird bon 
t ausfehlieplich Fatholifchen 1 

Mtreiies bezahlt. Wer hat dem Organ des Herrn | 
Coe Des SKretjes Obornif acjtattet, Tolche 
Sachen gu fóretben? Wer hat das gejtałtet, jo 
fragen iwir, und wir zweifeln nicht daran, daß Hter- 
nach auch die fatholifchen Mitalicder des Mreis- 
ausjhufjes und des Rreistaqes fragen werden. 

Soldhen Sachen muh mit der „größten Energie 
und Entichiedenbeit eine Grenze gejeßt werden. 

Aus Jer. 48 des Dziennik Kujawski 

pom 21. Februar 1902: 

Wir erhalten von Herr FKreudenthal aus 
śtrujchwig das nachitel jende Schreiben: 

„an Nr. 85 des Dziennit Kujawstt befindet 
fich eine Slorrefpondenz aus Strelno vom 9. d. Mts., 
welche behauptet, daß ich ein Deutfcher von veinem 
Blute jei, und dag ich dem 9. 8. T.-Verein an- 
gehöre. 

Vor allen Dingen crójfne ih Ihnen, daß ich 
nicht Deutjcher bon reinem Blute bin. Sondern cin 
Jsraelit bon reinem Blute; gleichzeitig tócite ich mit, 
daß ich dem genannten Wercin nicht angehöre. Das 
verträgt [ih nidht mit meinen Wn- 
Idauungen! 

Meine Unterichrift unter jenem Aufruf, welcher 
siveds Einberufung einer Berjammlung erlaffen 
worden var, war aus nachitehendem Grunde dorthin 
gekommen: 

m 22. Namuar wurde mir aus Strelno mit- 
getheilt, dak am 25. Januar dortfelbft eine Ber: | 
jammlung ftattfinden folle, zwed3 Erbauung eines 
„Bereinshaufes“ unter Keltlegung Det vorläufigen 
Statuten für den ing Leben zu rufenden Verein. 
Sch wurde ‚gebeten, auf Diejer W AA ne it eve 
fchcinen. Fir den Fall, dag ich nicht ericheinen 
fónnen sollte, fragte man mich an, ob man meinen 
Namen unter den Aufruf jegen ditrfe. 

den Sreis | 

| 

tament” aufzuzeichnen, welches darin beruht, daß | 

unbedinat’ nöthig anfieht. Er 

unfehlbare | 

Ra Weil der Tag, an welchem die Verfammlung 
| Jtattfinben follte, ein Gołitdbekb war, jo antwortete 

ich, Daf} ic) nicht fommen fónne, und, indem id 
darin nidjts Verfehrtes jah, empfahl ih meinen 
Kamen unter den Mufruf zu jegen. Als ich jedoch 

| erfahren hatte, daß dies nur ein Vereinshaus- fiir 
| Die Deutichen Vereine fein folle, und daß Mle in 
Strelno erbaut werden folle, fubr id gut Der Ver- 
jammlunąq, welche am 18. d. Mts. erneut in Strelno 

| ftattfann. Sh jagte den Herren meine Meinung 
| umd verlieh den Saal. Cin Beweis dafiir, dak meine 
Anficht zutreffend war, und mit den Ueberzeugungen 
der beffer Denfenden Deutjchen iibereinftinmmten ijt. 
day gleichzeitig mit mir mehrere Herren den Gaal 
verließen. 

Wie ich Schon gejagt habe, ijt die Vereinsange- 
| legenheit mit meinen Binnen als Ssraelit 
und noch weniger mit den Anschauungen eines Kauf= 
mannes unbvercinbar. 

Mit Achtung 
sreudenthal. 

Es it Xhatjache, daß die Unterfchrift des 
Herin ©. unter den Unterfehriften figurirt bat. 

| Diefer Ihatjache gegenüber braucht man fich nicht 
zu wundern, daß unjer Norreipondent auch Herrn 7. 
für einen Pfeiler Des Hafatismus gehalten hat. 

(Bon jeiner Erklärung haben wir Stenntniß ge 
nommen, jdof meinen wir, da B, wenn 

man den ganzem Berdadt bon {tq 
malgen wolle, man Die Worte mit 
Der That beweijen müjfe. 

Aus Nr. 46 des Wielkopolanin 

vom 25. Februar 1902: 

NRatwi$. 
Gs it hier Bebiirfnig, dag fih im unferer 

| Stadt ein polnijcher Arzt nieberlic e, weil die ums 
liege nden Beivol ner Bolen find. Die A it eine 

iveitverzweigte. Der bisherige Arz m Vagarewics, 
beendete unlängst auf der Krakauer idee fitat einen 
Sturfus, wojelbft er fich zum Spezialarzt für Frauen 
frantheite und Geburtshilfe ausgebildet bat; er 
ser fichtigt, jich in einer größeven Stadt niederzue 
alfeı. 

Aus Nr. 43 des Wielkopolanin 

bom 21. Februar 1002: 

Schulangelegenheiten. 

Ripin, den 17. Februar 1902. 
Auf Wunjc der gechrten Redaftion mache ich 

hierdurch Die Mittheilung, Dak unfere Kinder feit 
nrehreren Jahren den Neligionsunterricht in Deutfcher 
Sprache er halten, jelbjt die Kinder der unterjten Ab- 
theilung. Das berührt uns fehr fchmerzlih, denn 
wir empfinden e alle, daß ein Jolcher Unterricht 
den Stindern durchaus nicht zu Herzen geht. Gs 
find auch Leute Hier gewejen, Die den Rindern ver- 
boten haben. zu Haufe polnifch zu puechen. Man 
geht mit unferen stindern berjchiedentlich um, doch 
wir werden trogdent im Geifte nicht verfallen. 

Aus Nr. 42 des Wielkopolanin 

vom 20. Februar 1902: 

Schnlangelegenheiten. 

Sollantid, im Februar 1902. 
Bei uns in Gollantich find Die Lehrer Polen 

und ertheilen den Iieligionśunterriht in deutfcher 



Sprache — auch jollen unjere Kinder deutjch beten. | 
Ein Lehrer vereinigt 2 Slaffen miteinander, und jo | 
werden die Sdhiiler sie Sur unfere Kinder | 
ijt Das eine große Blage. Diefe Art des Unter: | 
richten beginnt in der fünften Stlaffe und wird nach | 
den oberen Slajjen fin fortgefeßt. Sum deutjchen | 
Unterricht werden Die Kinder herangez ogen, Die | 
bereit ein Jahr die Schule befuchen ; wenn fie nichts | 
fonnen, jo fommt es bor, dak fie pelo get werden | 
und cine Stunde lang nachfiten müflen. Wenn fie | 
am anderen Tage in Die Schule fommen und polnisch s 
grüßen — dann befommt diefes oder jenes etwas ab. 

Das alles betrübt uns gar jehr, denn wir jeben, 
daß die Kinder nichts verftehen von dem, was fie 
während des Unterrichts vor fich binmummeln. Gg 
macht Das denfelben Gindrud, wie das Gefchnatter 
der Gini, Die im Stalle jiten. 

Id ging zu einer eit in die Schule, als der 
Lehrer noch jedes deutjche Wort ins Polnijche iibet= 
ick te — id) fae alfo deutfch lefen und fehreiben ge- 
lernt; jegt bejuchen die Kinder viele Jahre hindurch 
Die Schule, fie gehen dumm binein und verlafjen 
biejelbe noch ditmmer. Ihren Namen verjtehen fie 
nicht zu jehreiben. du meiner Zeit wurde der Kate: | 
cians und das Gebet polnijch gelehrt, wir | 
Mugen vow Diejem Unterridt. Heute aber 
Daf fi) Gott erbarme! M. at 
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Das find die authentifchen Früchte der Religion 
und des Gebets, welche in deuticher Sprache gelehrt 

| werden. 

Aus Nr. 

bom 27. 

de3 Pielgrzym 

bruar 1902: 
uf, den 24. Februar. 

Seit Dem 13. d. Mis. " mitffen dreizehn pole 
nijche Kinder dafiiv, dak fie fich weigern, in dem a 
Sha de: Sprache extheilten Jeligionsunterridte 3 

25 
0 
y 

CD 

N 

| antivorten, tagtäglich ziwei Stunden nachiiten. Be 
Unter- 

Stunden auf der 
Kinder find gezivungen, mit einer Stunde 

brechung — bon 1 bis 2 Ihr 
Schulbanf zu figen. 

Wir bitten unjere geehrten Abgeordneten, ge- 
legentlic) der Berathing des Schuletats Den Herrin 
Minijter qiitigjt zu fragen, ob das mit feinem Wiffen 
und Willen gefchieht. 

Der Herr Mini fterprajident Hat erflart, dak Die 
Brügelitrafe bejeitigt werden wiirde. 

Wir fragen den Herrn Minifterpräfidenten, ob 
die Strafe, welche man gegenwärtig bei unferen 
Kindern anwendet, im phyłiicher Beziehung nicht 
Hundertmal fhlimmer ift und ob fie denn nicht 
jehadlichen Einfluß auf Die Sefund Heit unferer 
Kinder ausübt? Nicht ‚genug, daß das Sind 

7 Stunden in der Schule jigt, wenn e3 nach Haufe 

Aus Nr. 44 des Wielkopolanin 

bom 22. Sebruar 1902: 

a zy Raka 

But, den 20. Februar 1902. 

Mit Bezug auf den in der Sonntagsnummer | 
Des Wie {fopolanin enthaltenen Artikel iiberfende ich | 
der geehrten Redaktion zivei Proben des „Deutfchen | 
Gebetes”, welche meine beiden Töchter r gu Haufe aus | 
dem Gehócdinik aufgejchrieben haben. Da dies bon 
Jtugen wäre, jo wollte ich -— als langjähriger 
Abonnent — um öffentliche Scfanntmachunę Diejet 
defler bitten, Eine abfidtlihe Berdrehung ift 
Darin nicht enthalten. Außerdem theile ich noch mit, 
dag man Drei Kindern, welche im Feline ete 
richte nicht Deutjch antworten wollen, jon vorgeitern 
in der er Die angedrohte Strafe vorgelefen hat, 
aber ohne Erfolg. 

Die Unterzeichnete it Schülerin der II. Kaffe, 
fie it 13 Jahre alt und befucht die Bufer Schule 
bereits 7 Sahre. Sie fehrieh zu Haufe aus dem 
Gedachinip : 

„an Namen der Vater und der Sonn und 
Anen. Water unjer de biz Himmel der Heige erde 
der Namen zu erjt komm Seitens Nein der Wilhelm 
cejchen in Himel unfers Brot gib heute unfermig | 
men. 

| 
| 

| 
| 

| 

Severyna Woltynsta." | 
Die unterzeichnete Sophie Woltynsfa iit 

Echiilerin der 3. Kaffe in But (jie erhält den Reli- 
qtonsunterridt noch in polnischer Sprache), it 
11 Sabre alt und Pół die Schule jchon 5 Sabre. 
Gie jehrieb zu Haufe aus dem Gedddtnig: 

BUU ibe DeS Water und der Heiligen 
Geiges Amen. Vaters unfer der du, bis im Simmel 
Geheilige werde dei Name zu uns fome dein rei) 
Dei Wile gejcheje wie im Himmel alje auch Erde 
unfer föflich Brot uns vergieb und unffers Schulige 
Mme gegrüßet Śrijtu Maria du bis bolde gnabe der 
Herr it mit dir du bis gebinn deit ift dir frud Heiles E 
Jezus Gna Heilige Muter GoteS bites für uns ame | 
finde Jeg und der Stund und jere todes Amen. 

Sofia Waltynsfa." 

| fommt, fo muj 8 i ‘ofort wieder Hinfegen und 
lernen, fonjt erhält eś in anderen Gegenftänden 
Prügel oder Yrrejt, was hier in Die Mode zu fommen 
Icheint. 

Wir fragen den Herrn Veinijter, ob denn 
irgend two in der Welt ein folches Syitem in der 
Schule herrfht? 

Wir mehnten nicht an, daß man gewillt fei, die 
Se ejumbbeit unferer Kinder gu ruiniten; jehließlic) 
muß das aber eintreten, wenn Die Schule weiterhin 

jo verfahren follte! Wollte man doch endlich bon 
Diefem falfchen Wege abgehen, der jo viel Erbitterune 
und Widerwillen in unferer ganzen Gejammtheit 
hervorruft. 

Aus Nr. 46 des Wielkopolanin 

pom 25. Februar 1902: 

Schulfurioja 
oder der Stundenplan im Spinde, 

Einen folchen Titel geben wir Jo daj für 
eine Humoreśfe zugejchnittenen, aber wahren Bor- 
fomminiffe. 

oat in allen Bolfsjchulen hangt der Stunden- 
plan an der Wand, nur von einer Schule haben 
wir erfahren, dag diefer Plan verjhwumden it umd 
Dag er, wie Die Kinder erzählen, fich im Spinde be- 
findet. 

Und die Uriachen diejes Mrreites? 

Sn diefer Schule ift die Zahl der Religions- 
ftunden vermindert worden. Diefe Kunde gelangte 
an Die le: Zeitungen, und jie ift auf fo au- 
thentifche Dofumente gejtiigt, daß Die gemohnheits- 
mäßige Berichtigung bon Seiten der Regierung nicht 
Itattfinden Fonnte. ee Nachricht bat |. 3. der 
Wielfopolanin gebracht. 

Irgend einen en Machthaber der Schule 
hatte e$ gewurmt, daß das Attentat auf den Keli- 
gionsunterricht nicht gelungen war, und er beichul- 
Digte Den Lehrer, daß der Die Sache vervathen hätte. 
Doch der Lehrer wies auf den ( ee der an 

| der and Hing, und dieje Handbewegung bedeutete 
bem Machthaber dev Schule, dag der Plan der Ver- 

| rather fei. 
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Yfu8 dent Stundenplane erfährt Seder, der | ftatt eines Vertheidigers einen Feind entdedt haben, 
auch zufällig in die Schule tritt, die Vertheilung | verbieten uns |olvofl der Berjtand, alS auch das Ge- 
be Unterrichts und die Zahl der Stunden. f 

E3 fiel daher der Spruch: „Nerräiber, i118 
ae; — Um feit dem Sligenblide befindet jid der 

ige und Doch wiederum jchuldige Stunden 

fühl der eigenen Winde, fie unt Henderung zu bitten. 
| Bon jest an bleibt ung nur ein Weg übrig: dreift 

r 
und entichieden Gerechtigkeit zu fordern, und im 
walle Der Ublehnung bon Seiten der deutjchen Geift- 

plan verjchloffen im Gehranfe. €8 ift ein Glid, dev biichöflichen Behörde die Sachlage dem 
Z i den Pla und nicht itber ein | let Satholifen, insbejondere demjenigen 

worden iff. p unterbreiten. Wrefdjen iit für uns epoche- 
Sedanten Doch umfere verfchiedenen | machend gełvejen, Da eS Den Feind bor Das öffent: 

um die Spuren ihrer Thätig- | liche Gericht Der Welt geitelt hat. Das in Stahl 
geichntiedete und mit Bayonetten gejpidte Breugen 

102, im Kabrhundert | befam Furcht bor dem Urtheil der Menjchheit, es 
> per Gottesfurcht! | wurde Dejcheibencr und wich in der Verfolgungs- 

| arbeit etwas zuriid. Gbenjo werden eingejchüchtert, 
werden beidjeidener werden und in ihrer Germanie 

| jirungsarbeit zurücweichen müffen Die Deutjchen 
Aus Ne 48 des Wielkopolanin Geijtlichen jowohl als auch die bijchófliche Behörde 

ttog augenjcheinliher Dedung und Schüßung von 
Seiten ber preußifchen Negierung, da fie entlarvt 

da einer gewijjen Schule fragt der Lehrer Die.| werden vor dev Welt und der gejammten Stirche. Zu 
stinder, ob fie im Befibe polnischer Fibeln feien und | diefem Brwecte werden wir von jest an aufmerfjam 
wer fie im polnijd er Lejen und Schreiben unter- alle Handlungen jomohl der einzelnen Deutjchen 
richte; als Die Kinder zur Wntiwort aaben, dak fic | Geiftliden als auch die ena der bijchóflichen Bez 
bon ven El rrichtet | iniieden, faqte der Serer, | Horde beobachten, bon jegt an werden wir eine jehr 
eS fet fehade imi Die auf Diefen Unterricht verwendete | gründliche Stotiftif führen und feinen Fehler durch- 

| | | | 

bom 27. Februar 1902: 

SL ==, Sobald- it ge nd ¢ i M Lehrer | gehen laffen, der zu Unqunften der Polen unfrer 
wiederum ahnlige tragen an D ie Diozeje begangen worden it. An Diejer Durdhauś 
Sinope ite llen. un y jeine hafa= | nóthigen YUrbeit werden nateli alle wahren Polen. 
tiftifchen Bemerfungen Darane| rhe wohl Geiftliche als auch weltliche Berjonen, na- 
Tnüpfen jollte, j 
Manners [pct tr 
nidt das geringft 

9 mögen ihm die} mentlich bie früheren Storrefpondenten („Sogar 
EDER DB er Geiftli che”) tbeilnehmen, auch unfre fo febr ge- 
eReht habe, jid | fgandeten und als des Katholizismus bar bez 

zeichneten Zeitungen. 
der Schule lerne, Hauptjächlic werden wir aber umfern Kampf 

Dei Die Serechtigeit, um das Wohl des Volks, Der 
jögeje und dor Stiche auf Fluge, ausdauernde und 

Eelbithilfe jtirgen. Nicht darin liegt das 
t|adli = Gpochemachende des | Wrefdhener Pro 
5, bag, er Die Entrüftung der Welt über Breußen 

erborgerufen Dat, daß ex in Gehrecfen berjegt, 
jede nitthigt bat; — das ijt feine hinveichende, das 
Ut eine boritbe vge hende Wirkung, — jondern darin, 

in Das AA a OAZA was das 
Kind auperha 

| 

| ing bejibt, fo iolfte‘ er willen, 
daß jede zivili fülde Nation ihre Giqenthiim(ichfciten 
Dat, und ex follte in feiner hakatiitiichen Gefinnung 
nicht fo Diinfelhajt fein und über Die polni fiche 
Sprade urtheilen wie der Blinde über die Farben. 

zj er Die Station aufgerüttelt, fie auf | Den weg Det 
sine e gejtogen, fie geeinigt Hat in Der Liebe zur 

it an Sich jelbjt. Chenjo ijt der Graudenger 
eb fiir Dic Didgcie Dadureh irda pleats c= 

—— worden, Dag er ung Die Itothwenbigłeit berDo oppel iter 
5 5 x ud einträchtiger Arbeit an uns und für unś erwiejen 

Vins Weit: und Oftpreufen. het. Arbeiten miifjen wir, um uns geiftig und 
moraliich jortzubilden. Seit und Her ets nutffen wit 
mit heimifchen Schäßen bereichern, Deutjche Sitte, 
Deut] ie weltliche und veligiöfe Litteratur, Deutjche 

bom 18. Februar 1902: ae en find für uns feine entfprechende N tahrung, 
Die epochenartige Tragweite des uns fan beleben, geritig heben; BU Ihaten ent- 

A A RTS flamnten unjre polnijde Litteratur, aus welcher 
arg Bipzejjes. jprudelt, in welcher focht Fatholifcher — Iebendiger, 

Die in Graudenz fe jejtel(ten Thatjachen legen | warmer und reiner Sinn. Wir werden felneśwegź 
ung eine sweifache fd were, aber unerläßliche “BiLcht jagen, Daß ir an Geiftesbildung niedriger ftehen, 
auf: 3 von mm an auf andre Weife als unjre Deutfchen: wenn wir aber die Arbeit an 
vertheidi¢ m, wit miijjen mehr, fliiger und beharr- | und berjtórfen, dann werden wir bei unfern unge- 
licher arbeiten als b isher Bi Sher berubte unjte ganze | Heuren Fah jigleiten ungeheuer über fie Dominiren, 
Bertheidigu ng auf Ragen, Die pribatun amd dann lind Domintren müffen wir, denn hee nirgends her 
und wann in Dei Zeitungen borgebracht wurden; | fonumt uns Hilfe. Wiebiel Talente, wieviel bisher 
bisher fuchten wir nur mittelbar zum Berftande und | nicht ausgenüßte sab jigłeiten giebt e$ unter ung! 
um Herzen de > get ijtlichen Behörde zu jpredjen, bon | Allerdings trägt dazu nicht twenig die bijchó liche 
ihe Beiftand w 5 (©) erechtigfeit erivartend. 8 Si haben | Behörde bet, welche rage Talente nicht weckt, im 
uns überzeugt, Dak Die |(chiigenden Hittidje der bifehaf- | Gegentheil, fie purd ihr pajfives Verhalten ertitet. 
lichen Behörde fir andere da find, nicht filc uns, | Doch fehlieglid hat cin Selen jelbit über fein Talent 
Daf Die bitch OF lich e Behörde ebenfo, wie die einzelnen | au i ea und e$ ift bei ung fir Whe Arbeit im 
Deutfehen Geiftlichen, ja, mehr als diefe, uns hinten- | Heberfluß vorhanden. Wir fonnen wiffenfdhaftlid, 
anfebt und germanifirt in der Kirche und außerhalb | in Bercinen, in 4 Heitungen arbeiten, Gejang betreiben, 
derjelben. Da wir alfo in der bifchoflichen Behörde | vor allem uns aber mit der polnischen eitteratur DOL: 

Aus Nr. 21 der Gazeta Gdańska 



traut machen. Wir haben, geitehen wir uns das | 
ein, in der Didgeje den M af finfen laffen, und | 
darum behandelt man ung verachilich, Denn wir 
fennen Die 1 paterlóndijche A Litteratur nicht hinlanglicd. 

Sodann müffen wir unfre Hechler fenmen lernen. 

du ihnen gehören Tragheit, Saumjeligfeit, Gleich- 
giiltigfeit, andrerfeit$ oft taftlofe Verve. Bom 
eriten Fehler wird uns unfehlbar tiefere und ein- 
qehenderes ro artrantmachen mit dem polnijehen 
Geijt heilen, der lebendig und farbenreich aus 
Aatefttn Si teżux fbrudelt. weiter Hinficht 
werden wir eine Bejjerung herbeiführen, wenn wir 
den berjchicdenet uiurpatorijdhen Diftatoren nicht 
gejtatten, emporzwipriegen in Folge unjerer Unfahta- 
feit und unfreS Mangels an Betheiligung. Wenn 
wir ung aber Alle als in gleichem Mae zur fogialen 

Sit 

Thätigkeit verpflichtet aniefen werden, dann werden | B 
wit Die Fehler vernreide n, tbc (che man auf Grund 
der allgemeinen Saumfe eligteit alg Musiehreitungen 
Einzelner mit Recht, wennąlcich manchmal allaufehr 
uns übel nimint. 

Wir erachten die Trägheit als einen Fehler und 
den Grund alles unjtes Mifgefhids; denn wir 
fügen Niemanden Unrecht zu, am Mindeiten aber 

den Deutjchen. 
fordern pit nur wenn auch nur ein mäßiges 
Gerechtigkeit. 

Nicht minder mitifen wir umferer Vollsgefammt- 
beit die Untertvürfigfeit vorhalten, welche fie den Be- 
börden, fowoh! den weltlichen als auch den geiftlichen 
gegenüber an den Tag legt. Manchen Streifen Ut 
dieje Schwäche wie angeboren, bet Anderen it fie 
aus einem Mangel an Vertrauen auf die eigene 
Kraft und aus dem deprimirenden se ome iiber 
uns entitanden. Unjre Sträfte find unge heiter, wenn 
wir fie nut fühlen wollten. Wägen wir unfre Kräfte 
und unfre Witrde. 

Mak bon 

Wir mitfjen uns die Tugend der Sparfamteit 
aneignen und mit allen Mitteln an Macht des Wohl | 
sare und des Geldes wachjen. Wir miijjen felbit | 
Bet A doodniną und alzugtoke Freigebigfcit meiden; 
mie afien uns in Eaufmännifcher Meile Rath willen 
und die Landsleute auf jedem Schritt unterjtiigen 
Sogar hinjichtlich der Kolleften und Opfer zu quten 
Ameden und für Kirchen mitjjen wie unfere Frei- 
qebigfeit reformiren. Mögen die Deutjdjen ich 
felbjt Riven bauen 3. B. in Zoppot, Wraelzez 

f. w., wenn fie nur den Deutihen und gut Ber- 
deutjhung der Polen dienen jolfen. Muf Diele 
Weijfe werden wir den Deutjchfatho olifen Die Waffe 
nehmen, mittelit er fie ung befampfen und wir 
werden fie völlig twehrlos machen. 

Unfte geiltigen und exiverbliden Ku :äfte 
wiedetum werden wir eritarfen machen, jotvofl jeżt 
al8 aud) in Zukunft, dure) ‚enges Ruf camer den. 
Bon jest am werden wir dem gefchloffenen Lager 
der Deutjchkatholifen gegenüber gleichfalls gldicie 
und cintrachtig in Neth und Glied ftehen. Kone 
zentriten wit auf einem Bunft die Geifter und die 
materiellen Mittel! Möge die geiftliche Behörde 
die Shrigen haticheln und päppeln! Wir hingegen 
wollen uns jelbit helfen, und da wir von ihr feine 
Hilfe erfahren, fo wollen wir ihren Einfluß auf das 
Heußerite einfchranten. 

Dann werden wir 
durchaus danach Ttreben, 
das Fchuldig: genug der Ger A a 
niedrigung. Wir find das dem Bate 
Nation fehuldia. 

Da die deutfchen Gettlihen die Kirche zur Ger 
manifirung mißbrauchen, da Die er Behörde 
Das Regiment nicht fo zu führen verfteht oder nicht 
jo führen will, daj unfe Nationalität nicht dutch | 

Wir müffe it aber 
Wir find uns 

Der Gi 

rlande und der 

fieger. 
au |iegen. 

Bet allen Auftreten ung gegeniiber | 

— NB — 

Die Kirche Schaden erleide, jo find wir verpflichtet, 
einer jolchen Arbeit fogar in Der Kirdhe uns 

fed Wir Br aus alte r PA nach dem 

= 
aul 

wi radę a 
Siege ftreben, jt auf die Kirche 
und den Fatho Glauben. Die Lutheraner 
ge ben „etbit au, „Dab Die ee der Bro- 

a Die Meutjchkatholiichen 
[bit zur, ie a man bon Der 

ateftpr. Volksblatt beftimmt 

jie das unaufrichtig zugeben. 
t, daß aus dem Blut germani- 

Polen fiir die Kirche ein uns feind- 
1 wird. windet man doch 
i Lutherthum mur 

t. Anders 
err bet stgofje neg Blut, Die 

UD Zrmer Schreien zum 
sott Opfer aus den Handen 

und perfommenen Renegat en nicht 
(Ich werde bon jegt an fein Opfer 

dnden annehmen. Maleachi.) Aus 
: hen und verfommenen Rene- 

| nicht erblithen, welcher 
bie Vereinigung it: der Milde und 

ti Joch und 
und at mde ‚erjeits der 

elie al ind graufar n und 
uch nicht träumen, 

Denijdien, 1 dak iby unjere 
Burg de3 Zentrums um 

nicht ener Qai nb, nicht euer 
ugefitaten Unbill wird euch 

ea Sid 

fFlabiich gef 

ihr überaus 

Soli 
bauen imierdel 

int. 

Det uns 

niemals enges Holz erwachijen, das leider 
für euch jo nöthig itt für eter im Niedergang De: 
geiffenen Katholizismus in Weitfalen, Rheinland 

MY und Den Glbjtaat 
Eure Arbeit Führt zum Brotejtantiśmus. De: 

weis dafiir tit Niederfchleiten elch 3 ihr germantirt 
dem Lutherthum überliefertet, ein Beweis dafitr feid 

4 ‚Dt 

ihr Deutjegfatfoliten jelbit in der Didaefe Culin. 
Wo find eure früher polnischen in Deutfche umge- 
farbten Schäflein, mit denen ihr den Bentu umSjchaf- 
ftall mehren wollżet ? Gie find euch aumerit ent- 
laufen, und in Det aweiten und dritten Generation 

Ut fajt alle a imśfarbe an ihnen berblagt und 
fie haben fich futheriih aefürbt. Was bildet heut 
euren Halt? Bal Mindeiten zu "einem Drittel 
Polen, Kinder geborner Polen. Wo ijt eure Straft 
und Gtarfe? Die Iutherifche Regierung geriitg- 
ichagt euch vollitandig tro dev euch herabtviirdiqen- 
den Nachgiebigfeit, fie fest euch hintenan und fpottet 
(mit Recht!) eurer patriotifchen Berficherungen! 
Shr jdleppt die Fatholifche Gadje felbft vor die 

tferijchen Gerichte und unterbreitet ihnen Sachen 
delifatefter Natur. (3. B. die Angelegenheit de 
Telegramms des Pfarrers Kunert.) Trogdem ihr 
von Seiten des Lutherthums belchimpft und binten= 
angelebt werdet, habt ihr nicht foviel cibilen Muth, 
wicht u den Sub a gu gehen, die bom diefen 
BI roteftanten peranftaltet werden, im Gegentheil, ihr 
fendet Telegranıme ab zu der Einweihung von pro- 
teftantifehen Bethäufern, ihr nehmt verionlich theil 
an uiberifchen firchlichen eierlichkeiten. Shr abt 
nicht foviel Muth, pilihtgemak Bedriidte zu ver- 
theidi igen und den Germanifi tag die der Jte= 
aierung die Stirn zu Bieten. Diefe Regierung lebt 
bem Anfe Sette tach: mit euch im GERN, und 
ihr „mit aufehen, twie ein proteftantifches Beans 
nach dem anderen in rein polnischen Landen fich er- 
Debt zu Gottes ‚Nergerniß. Und iby träumt davon, 
bei uns eine Sentrumsbure zu batten! ? 

p bei 

bei 

Man hat ee auch gehörig und treffend fennen 
Dangig gelernt im Kabinet des Oberpräfidenten in D 
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und in Berlin. Ihr felbft rühmt den Berjtand und | Aus Nr, 28 der Gazeta Gdańska oft 
N A Ech art imi Des was b. Gopler. Pw 

Cc ) 
ik bom 22. gebruar. 1902: 
Er bat euch beitinmmt, euch Schon lange anert kannt 

he Werkzeug der Ne | Mus Werblin im Kreife Neuftadt (Wpr.) 
gierung, um die Bolen im Often gu bernichten, Det | tpeilt man ung mit, einer det Befiger habe Fibeln 
Sraubdenger Prozeß aber hat Dieje Hoffnungen bei | unter die Kinder vertheilt, und die Sd yulbehdrde 
den Miniftern und bei der Regierung in Berlin | pape bon dev Bolize verlangt, ae folle jene 
geradezu gefeitigt. Davon haben wir uns während | Fipefn in den Sau Hern bei den Eltern der Kinder 
der polnischen Debatte im Landtage aufs Voll | juchen. Und die Volizet fucht. Es ift das ein Ge 
fommenjte überzeugt. Die Rolle, welche Die Re- waltaft, der allen Grundfagen der menfchlichen 
erung euch, jpielen api, ift gwar der fatholifder Freiheit ‚umwiderläuft. 

alg das wirffamfte und möglich 

Stitche gegemi iber Berrath, dad) A muß bedauert | Die Eltern haben das ausschließliche Necht, die 
werben, Dag ihr Diefe Rolle zum größten Theile | winder daheim zu leiten, und die Eltern felbit ent- 
Ihon fpielt. icheiden darüber, ob ihre Kinder irgend welche Ge- 

Wngejidts einer jo drohenden Gefahr, welche | jchente an Geld oder ofan Sachen annehmen 

der Graudenzer Brogek vo len 108 dargethan Bat, an= | jollen oder AS i x poli Aj fat in unferen 
gefichtg der Gefahr der Ge rmanifiuną > Bro: | Haufern garnichts zu ibn un. Shu Eindringen in Die 
tejtantifirunq unferer vollen polnifchen Diözefe | Käufer it gefet gwidri a, wenn e8 ich nicht auf das 
et wii Bolen nicht träge und unbed c dabin= | Gejeg fi o. Jaś Gejeg geftattet nut Dann et 
leben. Ein Schlechter Role ı und ein erbarnlicher Sohn en in Die ‘SBrivathauler, wenn 1. Det t Staats: 

der Sirche, dazu in unferen Augen ein Fleer und | am alt oder der Richter in einer Straffache es DET: 
ni ich Stwlrdiaer R Derjenige fein, welcher die Ge- | lang gen, umd wenn 2. eine Gefa be se AŻ it 
fahr nicht verfteh t und nicht feine ganze Seele und infolg je Det Vergo dgerung in s straj jache. 
alle jeine Kräfte hingiebt, um fie zu befchtvören. Das Schenken von polnijchen Büchern gehört, 

tt | fei Dant, in Preußen noch nicht zu den ftraf- 
Ins Werk ı {ig Bi Gł v Sottes. he- Anz Abert a 10, Britt der, Streite t Gottes, be | rybi gen Handlungen, von denen das Strafgefeb- 

londers ihr, umjve geliebten Asfarrer und Dit, qgoli= bitch ipricht. 
: 3! One Wert Śr ninte’, |. 7 ¢e = 

qejegnete Intelligenz! Ans Wert, du geja mites G8 handelt jich hier um cine itberaus wichtige rommes, arbeitfames und gute Wolf! A ie frommes, arbeitjameg und quteg Bolt! Auf uns Sache, um die Heiligkeit unferes häuslichen Gerdes. 
a { rechnet diejer unfer polnijche Landestheil, Der zum | Sier haben wir wie cin Mann ziwecća feiedlicher 

Glauben juriidgebrac ht it Dur Wy ‚beit und Durch er DUT) | md fraftiqer Abwehr einzutreten. Darum bitten 
polnijdhen Schweiß, auf uns rechnet bieje Didzeje, | wir unfere Landsleu » in Werblin, ung fofort mite 
welche dem verrätheriichen Rreusritterthum entriffen zutgeilen, wer in den Häufern Nachfuchung qebalten 
und bor dem Lutherthim bejchiigt torden ift hat md auf weffen Geheiß das geichehen it ob 
wieberum durch Arbeit und polnischen Schweiß. | Spy Landsleute, von bem Nachfuchenden das 
Natt uns rehire t Die Rirde ( Shriftt und ın mive be iliqen Gi ehr bes Stantsanwalts oper 503 Nich ters ge= 

Patrone Adalbert und Stanislaus, dah wir diejen | fordert habt, damit der Boliz sift feine Ding 
£atholifchen Keil, dev das Iutheriiche Preußen bon nachiweije, oder ob Berjelbe der Ansicht war, e3 
dent jdpiśmatijchi en Rußland feheidet, nicht feige und handle fic) um eine im Strafgciegbuch verbotene 
erbarmiich verlaffen werden. 203 | offen uns Bel Sandlu ma, und e& liege die Gefahr vor, dak infolge 
quemlidfeit und Nube, wenn anfre » Kinder fogar in der Verzögerung irgend ein Verbrechen oder eine 
der Kirche geiftig veröden durch deutfchen Unterricht, | Nebertret ung nicht an den Tag Eommen werde. 
was Toll uns Die Jude, wenn unfer liches Wolf ver- Fir wieberholen, un)et Sau ift ein Heilig- 

nadhlaifigt, geringfchäßta behandelt Ht und to tm | thum, welches die Behörden in der ganzen Welt 
G©lend. befindet? Wie fonnen wir träge jchl afen, immer mehr achten. Graf Viilow hat verbirgt, 
wen bon allen Seiten Donnerwetter nahen und im | pa unjer Gaus unangetajtet bleiben merde Wir 
dntern deg Lagers die deutfchfatholifcfen Brüder | tyifjen daß das nicht wahr ijt Wir wiffen, dak acid 

auf unjern Untergang lauern und Verfchivörungen | man im Regierungsbezirk Danzig den Lehrern ver- 

ttiften ?! boten hat, zu Haufe polnij eh zur fprechen. 

Nach Kampf und Mühen wartet Freude und |, Aber es ift nicht genug, daf wie etwaś Iwiffen. 
Lohn unfer! Wenn wir alle einträchtia und beharr: | Wir etui (gola ch unjevem Wijjen handeln. | | 
lich an Die Vertheidigung aD in den Kam pf pea, : Daraus, mas man US anders woher mittheilt, 

brit 1 wird uns Wott den Sicq verleihen und feinen | gebt hervor, dab ein poligeilicheś Nachjuchen in un- 
qerittaen Sohn in der Giwiafeit! jeren Häufern im Anzuge ift, zu dem Swede, um 

M ee eee eee ee Ba Die Germanifirung unferer Kinder nach den Wimichen 
„ar Biejet Soffmung, in Diejem Geilte haben | yor Regierung durehsufiihren, alfo nicht zu gejtatten, 

init Dieje unjre Arbeit niedergefdhrieben: wir haben | pąk man | in den Kinderm das pol [nijche Wilfen ent- 
fie gejchrieben mit nicht geringer Mithe, doch st wci in | wietle. Das werden wir natürlich nicht gejtatten, 
der Hoffnung, dag fie bon Nugen fein werde! fonderit den Gejegen ‚gemäß werden wir ung mit 

aller * waj gegen folche BVerfuche lings 
bitten unjete Badecen alfo, auf unfere 

Unter m „Ak zu rechnen, und dreift und ruhig alle 
unfere menjchlichen und polnischen Gerechtfame zu 

bom 23. Februar 1902: verfechten. 

Der Dombherr Kunert — 

bat die gegen den verantwortlichen Redakteur unferes Aus Nr. 23 der Gazeta Gdańska 
ar = c MAŁE JY a REN Ay 
Blattes, Herrn Fr. Wojciechowski gerichtete Klage 
tucgen Beleidigung surücgezogen. 

Mus Nr. 45 Der Gazeta Toruńska 

vom 22. Februar 1902: 

sit EK 

int Seife Berent fand am 16. Mt. eine Ver: 
jammlung des dortigen alien Nuftifalvereins 
jtatt, in welcher nach einem einfchlägigen Bortrage 



des NechtsanwaltsPalendzfi 5 Danzig 
bejchlojfjen wurde, Jofort an Die polnijch teich$- 
tagéfratiion au Händen des Donrherrn Ne en 

de Rejo lution au jenden: „Der landwirth- 
ichaftliche Verein in Alt Grabau, Kreis Berent, be- 
ichließt feiner Gigung bom 16. Februar 1902 
wolgendes : 

In Srwägung dejjen, Dak eine Erhöhung dev 
Getreide zölle nur einem fleinen Theile der Bolfs- 
aelanımtheit un Ruben geveichen, der ungeheuren 
Mehrheit Dagegen einen bedeutenden Schaden zu- 
fügen wiirde; in Gu VAGUE Delite DC aj den qui 
Schaden die Gegenden mit armerer Bevölkerung ex 
{cident wiirden, aljo bejonders Die Raj ubei; in Er- 
wagung deffen, dak umfere armliche Ernte fourm hin- 
reicht, unjere unetlaglichen wirthiche ftlichen Bediürf- 
niffe zu befriedigen, daß wir fein Getreide verfaufen, 
londern I Mait des Inventars, und manchmal 

> 
) 
Na 
U 

| 

zum täglichen Brot Getreide au taufen gezwungen 
‘ind, bitten wir die polnische Fraftion im Deutfchen 
Neichötage, gegen jedes Gejes zu ftimmen, welches 
auf eine Erhöhung der Bolle ab; jielt, und mit allen 
Gtaften Babin zu. arbeiten, daß ein Befchluß Diefer 
Art nicht zu Stande fommte.‘ 

bten | 

Wus SGchlejien. 

Aus Mr. 44 des Postęp 

1902: vom 22. zYebruat 

Re eetai Sr DEN re Breslau, den 12. Sebruar. 

Am 27. Januar 1902 hielt der polnische 
Wala noo in Breślan feine Generalberjamnie 
lung für das berjlojjene Jahr ab. Sum Borjigenden 
Diejet Berjammling, wurde Herr Wojezeinsfi ge 
wählt; zum Sriftfül rer wurde Herr Cyplif be 
rufen. Der Schriftführer, Herr Linetty, verla 
hierauf den Sabresbericht, alsdann erftaktede der 
Sajfitet, Herr Bietrafzeivsfi den Kaffenbericht über 
das lebte Quartal 1901 und darauf den Sahres- 
fajjenbericht. 

Die Gejam 

3 

mieinnahne betrug im betjlofjenen 
Dahre 844,52 Marf, die Nusgabe 812,11 Mark, Aus 
obigem Berichte fonnte man erfahren, dag unfer 
Berein trog der int berjlojjenen Sabre qehabten 
großen Musgaben mit Dem Stande der Kaffe zu- 
frieden fein fann. Auch erjtattete dev Stafficer Ve- 
richt über den Stand der Kaffe fiir Die armen pol- 
nijchen Kinder, fiir welche unfer Verein alljährlich 
eine MWeirhnachtsbeicheerung veranitaltet. CS be 
findet fich in Ddiefer Staffe ein Beftand bon 
81,50 Mar. 

Der Bericht des Bib 
lak der Berichtigung des 
nicht erfiatiet. Man fehritt vielmehr zur v Berichter- 
ftattung der „Spartajje” und „Begrd! bnigłajje”. 
NU Det ri ffe befinden jich 80,16 Mark, in det 
oT fajje 44841 Marf. Hier fei daran er- 
innert, daß fich die Vereinsmitglieder mehr für Die 
Sparkaffe intereifiven möchten, PAR. ie jeden Tag 
und jeden YMugenblict Öelegenheit haben, ihren er- 
iparten Grojchen in fichere Hände a geben. Mit 
imjetem Berein ift auch eine „polnijche Herberge“ 
verbunden, welche nach Möglichfeit bemüht it, pole 
nijche Durehreifende im Nothfalle zu unterjtiigen. 
Der Bejtand der Kaffe ler »oerberge” beläuft 
fich auf 41,10 Mar. 

Nach OE Dieler Alngelcgenfcit wurde 
ir Wahl des Vorftandes fiir das Nahr 1902 ge- 
yvitten. © find folgende Herren gevählt worden: 

liothefar3 wurde aus Iln- 
RX atalogs der Bibliothek 

> 

31 
a 

fs 

| Religionsunte 

fat] 
Ae Rojesewsti, Voriikender — 
Stellvertreter; B. Cyplif, Schriftführer — m 
Lineity, Stellvertreter; W. Pietrajzewsfi, Kaffirer; 
St. Hamulsti, Bibliothefar; die Herren Saczmaref, 

S. Nowak und Maciofzef find zu Bei- 
Jtotvat it zum Wirth ee iporden. 
bergsvoritand find gewählt die Herren 

zum  Borjigenden, damsfi zum 
Let, Rot thowiaf und Bryjaf au, Beijigetn. 
‚Hiermit erveichte Die Seneralverfammlung bei 
reicher ciligung der Mitglieder ihr Ende. 

lujfe wandte lic) der Borjigende in iwar- 
ten an die berjammelten Mitglieder und 

i te jie auf, Die Verfammlungen vecht eifrig und 
;ahlveich zu bejuchen. Hierauf wurde die Verfamm- 

hung gejchloffen. 
yz +22 

Broniśl 

2. WoanrezewSfi, 

BA) 

aus Eyplif, Schrifitithrer. 

Breslau. 
(S$ exiitirt hier fchon Seit vielen Jah ven ein Ber: 

ein Der polnijchen Snduftriel len, deren VBorfigender 
der verdiente 3. Wojezewsti ift. Die En a be- 
trug im borigen Sabre 344 Mark. Die Ausgabe 

2 „kati. Der Weihnachtstaffe fin: acute pol- 
befinden jich 31,50 Mark. Die Be 

zählt 143 Mart und die Spartafie nur 
Mit dem Verein ift ein „Bolnifches 

“ Derbunden, welches polnische eee is unter- 

‚ welche fich thatjachlich in bedürftiger Lage be- 
Der Fonds des „Heims“ beträgt 43 Matt. 

Aus Nr. 47 deg Górnoślązak 

vom 26. Februar 1902: 

Rehrerberuf. 

Woche erhielten wir gleich- 
nehreren Seiten Anfragen bon Vätern 

z dne, ob bicjelben unter den gegen- 
fet e8 erlauben fol leń, daß ihre 
Bolfs sich uflehrerber auf widmen, — 

ke Neigung zeigen. 

t zugeftehen, daf Dieje Frage ung gu 
anlajjunq ge geben, ja uns fogar un- 

ichm verivundert hat. Man fann aus ihr den 
eben, Daf viele aus unferer Mitte ich ned) 

W Nechenfchaft über unfere Baa Lage 
; fie fogax Sole Hen gegnerijchen Dtanifejta: 

icht die nóthige Beachtung jchenten, wie dies 
Die lała antipolnijchen eden der Müntfter im 
taniage waren. 

Wir haben doch aus denfelben "RA bab 
das preuß Syitem KA Beh gu den polni- 

nt Lehrerit habe, daß es fogar Die Ertheilung Des 
vrichtes ihnen nicht anvertvanen will. 
pe veriranenspotun“ fpricht Doch 
= deutlich und bemweilt, dag die Ne- 

ver gat nicht wünjcht. Wes- 
dann mit unferen Dienften auf- 

Die Polen — und der 

Vor że 
zeitig Don 

crwadh ener 

jt einer 

tats 
WIVES 

1S flat Li 

Sg Hehe Leh 
zk ung 

27T rt 

UDCTGU 

GIELUT a 

t Dam noch Ziveifel an den Intentionen der 
> makaecbenden Streife hegt, und diefe Eh 
dauprfächlich Die hafatiftiichen Sireife — dem 

en Wit a anit ‘feta Die lebte 
Sentral-Organs der 

gm Diejer Stummier iff ge- 
Jaummer des 
= 

„Ojtmawł zu oem: 
rade bon den polnijch Jett Lehrern ausführlich ge= 

Weil diefe Schmierfehrift ein Pole ohne 
7 

ichrieben. 
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Whfehe nicht in die Hand nehmen fann, deshalb | herricht Heute in ae ein jolcher Zwang, eine 
wiederholen wie in Kürze zur Snformation | „umierer | | jolehe Bergewaltigung des Getpijjenś, es wüthet ein 
Lefer die YAeuferungen de3 betreffenden Organs. 
Dies wirft den polnijchen Lehrern vor, daß fie nicht 
im Stande feien, Die ses? che Sprache fich gehörig 
anzueignen, ebenjo nicht bie „Hochachtung por Dem 
deutjchen Geift“ und, daß iR: deshalb unfähig feien, 
unjere Sinder zu „guten Deutjchen" zu erziehen. 
Aus diefem Grunde müßte man jie nicht in_polni- 
fchen Gegenden bejchäftigen, jondern fie Tchaaren- 
weile in deutfche Gegenden fenden, und es unter 
feinen Umftänden erlauben, daß fie wieder in pole 
nische Gegenden zuriücfehren. 

Kicht wahr, das find Doch interefjante Exöff- 
nungen und angenehnte ry fire Die oe 
hen Lehrer? Vit doch jegt fait jede Anficht und 
jeder Wunfch des Hafatismus maßgebend fiir die | 
Negierung. &s ijt mit Bejtimmtheit anzunehmen, 
daj jie auch dies berüclichtigen wird. 

Wic fami die polnische Jugend unter Ddiejen 
Umjtänden fich noch dem Lehrerberufe zuwenden ? 

Gs ijt doch dazu Die volftändige Ablegung aller 
polnischen Gefühle erforderlich. Die Regierungen 
fordern bon ihnen jogar, dah fie mit ihren „damilien, 
mit Frau und Sindern nur deutch jprechen. Was 
foll man bon einent Bolen halten, der jih gut= 
willig einem folchen Zivange unterivirft? 

Die Alntsthätigfeit, die Funktionen eines 
Lehrers find heute für einen Bolen, welcher noch 
polnijh empfindet — eine unauśjprecfliche Marter. 
Rann er ohne Kummer und Schmerz auf die Qual 
der polnijchen stinder [chanen, auf die völlige Frucht: 
lojigfeit des Unterrichts in erzieherifcher Hinficht ? 
Mit welchem Gefühle muß ev die polnifchen Kinder 
rügen und bejtrafen, für das, was Doch mur ein 
natürlicher Ausfl ub ihrer polnijch en Geelen tt, und 
das vollitändig mit dem Willen der Eltern gejchieht. | 

Man mug das Unglüd der Lehrer bedauern, 
welche Durch die Verhaltniffe gezwungen find, folche 
aka zu tragen. Wundern fann man fich jedoch, 
und fich darüber empören, wenn man fiebt, dań 
unjere Sugend jich noch immer nk ait diefem 
Berufe drängt, welcher ihren Gefühlen folche Feffelu 
auferlegt. Sollten Dieje Gefühle jo fraftlos umd 
ichivach jein, dak man fie sA Bedauern Für 
materielle Bortheile, fiir ein Stückchen Brot Dae 
bingiebt? 

Es fonmmen manchmal Verhäl or und me 
ftände vor, in denen die Hingabe und die Selbjtver- 
leugmung direkt nothiwendig und für die Zukunft 
undermeidlich ijt. In Diejem alle jedoch Tann bon 
einer folchen Nothiwendigkeit Feine Rede fein. Das 
antipolnijche Eyftenr wird nicht fo bald wechfeln, dex 
gegempartiq herrjchende Kampf fann noc) lange 
dauern, un D Die Beit, in welder pol= 
nifde £ lehrer notbwendig jein mer- 
den, liegt getwig noch in weiter Ferne. Weshalb 
alfo fo viel polnische Jinglinge der Marter und dem 
Verderben für das Deutfchthunm anbeimgeben ? 

Wir hören {chon die Antivort: twobon werden 
wie [eben — welchem Beruf follen wir ung weihen, 
da auch alle anderen %emter uns verichloifen find? 

Lächerlich ift diefe Antwort, lächerlich Diejc 
Frage. Wieviel praftifche und freie Berufe liegen 
uns noch ferne, volljtändig unauśgeniigt, in wieviel 
Sriverbsgebieten miiffen wir noch unferen Grofchen 
au en tragen, indem wit auf denjelben feine 
polnischen Vertreter haben. Blicen wię mur unther, | 2 
und unfehlbar werben wir jie finden. Berfehrwenden 
wir nit foviel von unferer Intelligenz und bon 
unferer Kraft für Fremde. 

Gerade der Lehrerjtand Hat uns in nationaler 
Beziehung die meijten Berlujte beigebracht. 68 

was für eine 

| aufgeht. 
| 

jolch ex Drud bon oben, dak nur get iftig fraftigen In= 
dividuen eś gelingt, ihn don jich zu jchütteln. Gee 
‘ade in Diejem Stande fioßen bin auf Die met{ter 
hdc, auf Die Frei B Serleugner. Reden wir 
nur eimtal vertraulich mit biejen Lehrern, welche 
unaeachtet Des Dros ihren polnifehen Gefühlen 
treu geblieben find, wie höven bon ihnen interejjante 
Sachen von vielen „polnischen“ Slollegen, wir et- 
fahren, daß man fich vor Diefen mehr hüten muß, 
als bor den Deutfchen. Fragen iwir Diejerhalb 
u njere Set ijtlich« en — auch jie fónnen uns biel jagen, 

Saat in nationaler Hinficht unter dem 
be ungen Syjtent in den Neihen der polnischen a Lehrer 

Sehen wir deshalb nicht neue z 
unjerer Sünglinge der Gefahr Diejer Ylusjaat aus 

Jndem wir Dies en haben wir ne 
nicht Die Abjicht, Den Lehrerftand i are Cr 
jt nicht jehuld daran, daß heute folch’ traurige Zu- 
ftande in demje ben berricen. 

Wenn die Regierung e3 twiinicht, dag d 
heute nicht Erzieher, ay se einziq und aan. ro= 
pagandamacher des Deutichthums, Drejjeute der 
polnischen Stinder in dem, diejen fremden, deutjchen 
Seijte jein follen, dann ge | fie zu diejer „ehren 
pollen” Miffion Die eigenen „Ranóśl leute" beniigen. 
Gin Pole mit te — fobiel e$ an ihm liegt, fich nicht 
für jolche Dienjte verfaufen. 

Solange he Sugend durchaus im Lehrer 
feinen Seqner ję jen foll, jo móge fie als folchen den 
Deut] chen anjef yen, aber nicht den Polen. Dadurch 
wird eine fchadliche am in den Begriffen 
der Minder verinieden. 

Die Regierung beflagt fic) über den ee 
maitgel, namentlich über den der Fatholifchen Lehrer. 
Deffenumgeachtet ftógt jie Die polnijche kac "bon 
Dicjem Berufe direkt auritcl. Möge fie Deshalb 

ie Lehrer 

unter den Deutjchen Kandidaten für biefen Beruf 
juchen. Wenn ihr Deutjchfatholifen fehlen, wird 
unjere Schuljugend wenigitens fich nicht abzuqudlen 
brauchen mit żę Erlernen der deutfchen Religion 
in Det Schule, Unfeve wacdere Seiftlichkeit wird ge= 
wig noch im Stande fein, diefen Mangel im Schul- 
unterrid Ht auszufüllen — umd e8 iverden Tich werrige 
ftens nicht de B sorjälle wiederholen, iwie die in 
Wrejchen. Die ganze Berantwortlichfcit für einen 
jolchen Stand Der Dinge, fitr den Mangel art Ne- 
ligion in der Schule — wird dann auf die preußifche 
Negierimg fallen. 

Geben wir Deshalb die polnijche Jugend nicht 
ven Verderben im Lehrerberufe anheim. An Brot 
für fie wird es nicht Fehlen. Wir werden iwenightens 
Diefes jehmerzende, demiithigende Bewugtjeln, daj 
unjer eigenes Blut fich zur Germanifi rung Der pole 

| (hon nichts weiter als das 
nijchen index hingiebf, vermeiden. Dann wird uns 

Muk mit der Schule ver- 
binden. 
_  ©obiel als Antwort auf die Gegiiglichen An- 
fragen. 

Aus Mr. 7 der Praca (Beiblatt zum Katolik) 

von 18. Februar 1902: 

pabtge. 
Yin Sonntag, den 10, d. Nits. fand im Kolo- 

Dzież Fehen Saale in Baber eine von dem „Beuthener 
Hilfsverein” einberufene VBerfammlung ftatt. Kurz 
nach 4 Uhr eröffnete das Vorjtandsmitglied Herr 
Doinbrowet. Jogberg die Verfammiung, indem er 
die Erfehienenen mit dem altpolnijchen und fatho- 
lijhen Gruße willfommen hieß, die Tagesordnung



verlas und dann al3 exiter Nedner etiva Solgendes | 
ausführte: Der Bred des Vereins fei die materielle 
und fittliche Sebıkın der Lage dex Arbeiter; ¢8 {ei 
nothwendig, daß fich alle Mrbeiter zujanu menfchlöffen 
und organifirten. Redner erinnerte daran, dag in 
febter Zeit im franz adi, jen Parlament der Antrag 
auf Berfitzung der Arbeitszeit im Den Gruben mit 
Stimmenmehrheit angenommen worden jei. Die 
Arbeitszeit folle jegt nur 9 Stunden ge a 
Verlauf bon ziver Jahren folle fie auf 81/ tumdeit 
verfitrat werden und jpäter nicht mehr alg 8 8 GH 
betragen. Herr Dombrowsfi bemerkte, day man 
innerhalb dev Grenzen des deutfchen Neiches ebenfo 
verfahren müßte. Cr erläuterte gleichzeitig, welche 
Vortheile aus einer derartigen Mrbeitsordnu ing für 
den Staat, die Gemen ide, die Arbeitgeber, Die Vitae 
lidven- und andere Kaffen, foiwie für die Arbeiter 
jelbjt entjtehen wiirden. Der Staat und die Ge- 
meinden wiirden weniger | 
beitgeber wiirden gefunde, 
Yfrbeiter und die Invaliden 
gaben fie Unfall- und Snvaliditatsfalle, fir arnte 
Wittiven und Waijen haben. Und die Mebeiter felbfi, 
weiche jegt in Folge der übermäßigen Arbeit fo ev- 
mattet heimfehrten, daß fie ich um das Wohl und 
bie Erziehung ihrer Rinder nicht fiunmetn fónnten. 
welche fic) manchmal fo müde gearbeitet hätten, daj 

jk Dene und Dauer 
fallen nicht fo viele Mus 

fie nicht einmal fo biel Sträfte be jagen, um fich zu 
waschen und ait reinigen, jondern tqendiDo M einem 

Winkel lagen und bis zur nächiten Schicht feft 
ichliefen, winden bei einer 8 ftitndigen 1 belt | jo biel 
Heit hab en, unt an Die frifche Luft a gehen und die 
Xungen und das Blut bon den jchadlichen Gruben- 
oder Hiittengajen zu befreien. Bei der 8 jtimdigen 
Arbeit würden fie Zeit und Luft haben, fich mehr 
mit ihren Sindern zu bejchaftigen umd fich jelbjt zu 
bilden. Alle diefe Bortheile fonne der Arbeiter ers) 
reichen, wenn > bese Organijation anaehöre wid 
an der Berbejjetuna feiner Lage rubiq und mit Aus: | 
Dauer arbeite. 

LS ziveiter Redner trat p. Piecha-8 
Die beiveinensiverthe 

Jaborze auf. 
Lage der Bergleute mit dex: 

jentgen der Hitters und Sinfarbei ter dergleichen, 

fain ex zu Der Meberzeugung, daß das Loos der. lev: | ) ) 

fei und zwar vor allen 
aib, weil fie Feine einheitliche, gemcin= 

teren noch bedauernsiverther 
Dingen desh 
jehaftliche Staffe oder Hüttenfnappfchaft, wie Die 
Dergleute, bejdgen. Dadurch jeien fie bon den IArz | ; 
beligeberi und 
rubiger fein, namentlich int botgeriidteren Lebens: 
alter, um nicht entlaffen zu werden und nicht die | 
Wortheile Det staje einzubiigen, zır welcher fie biel= 
leicht Durch Sahrzehnte Beiträ age gezahlt hätten. Der 
Bergarbeiter, welk her des bejferen Berdienfteś wegen 
aus einer Grube in bie andere gehe, berbleibe bet 
der jelben stnappiehaft. Der Hüttenarbheiter dagegen 
miiffe, auch wenn ex einen befferen Ver dienft erhalten 
fonnte, oftmals bei der Ichlechteren Arbeit aus: 
farten, um nicht feine Rechte an i 
gezahlte Kaffe einzubithen. Redner ‚erim nerie am be 
„nobalidentajjen der „Reden“: und „Nojamunda: 
grube”, welche banferott gemacht ba be ; bemerfte, 
aah fich Nientand der armen gefchädigten Invaliden, 
Biłttoen umd Waifen angenommen hätte, außer O des 
ee Vereins, was Taufende foite Er be 
lehrte Die Berfammelten, daß der Verein, geitüht auf 
sę traurige Lage der erivähnten stajjen, fich an das 
Minifteriunt meqen Einführung einer gemeinichaft- 
lichen Sunungśstajfe fie jamn itliche ee geiwendct 

sA 
u 

aa Und wie lautete die Antwort? er Nintiter 
antivortete, Die Negierung babe, obowi fie Die 
savaliditdts- und Unfallverficherung eingeführt 
hätte, feine weiteren Verpflichtungen mehr; die IAfı- 

Armenliften haben, die Ar- | 
bafie | 

ven Beamten mehr abhängig, miigten | 

die feit lager Zeit | 

sa OMR 

beiter miigten_felbft fiir die Durchführung ihrer 
Fo “DEL ingen Sorge tragen. 

dm Bejige einer derartigen Antwort müßten d 
Hrbeiter — fo (blog Herr Piecha feine Rede — fitch 
perbinden und zur gemeinfamen Arbeit im Verein 
jich eumuntern, um das angeitrebte und eriwinnjchte 
Biel, b. i. Die Verbefferung ihrer Lage zu erreichen. 

Hierauf wurde dem Vereinsfchriftflihrer das 
Wort ertheilt. Cr bemühte fich, auf Grund der bon 
ihm gemachten Erfahrungen, Die abe nunelten Da- 
hin gut belehren, bag fie es nicht unterlajjen müßten, 
Die geringite Verlegung, die unanfe hnlichite Wunde 
oder Beule zu Brotofoll au sie und jich an Den 
Mrat zu wenden. Mus Her unfcheinbaren Wunde 
fonne nämlich Blutvergifting, Brand, aus einem 
unegulnigen Schlage SU nochenentzündung entitehen. 

h Ein innerlicher Schmerz fei oftmals ein Zeichen des in 
Folge von leberanitrengung, plóglih entitandenen 
Bruches oder einer anderen inneren Beihadigung. 

| Dies Alles fónne zur Jnbalbitat, zum Verlust des 
| Armes oder des Beines führen. Wie folle aber in 
| einem folcgen Falle die Unfallvente erlangt werden, 
Bi man Feine Beweife dafiir erbringen fonne, dak 
bieje Winde oder jene innerliche Wranfheit bei oder 

Verlegte 
daß 

infolge der Arbeit entjtanden fet. Wenn der 
bieg nicht nachiveije, nähme das Gericht an, 
der linfall nicht bei bet Arbeit, fordern zu Hauje 
oder anDerśivo vborgefomimen jet und beivillige die 

| ia nicht. Der Arbeiter jet laut Gefeg verpflichtet, 
| bi eiveile > dafiir u erbringen, daß er bei und ine 
ee Der Yirbeit pia > Verlegung oder einen Brud 
Dabongetragen habe. Sonne ex dies nicht beweijen, 
Dann jeien jene Bemühungen wegen der llnfali- 

| vente vergeblich. ls armer, arbcitsunfabigqer 
Ist er Durch eigene Schuld und Nach- 

erhalten. 
erichöpfenderen Befprechung Diefes 

fehlte es an Zeit, Dem der Saal war 
bereits anderweit vermiethet. E83 ergriff nur noch 

|| [a Hi igfeit nichts 

| Zu einer 

| Gegenstandes 

das Wort Herr Lypp-Schopinib, welcher dem Ver: 
| cin wegen cincs früheren Vereinsbeamten Bor pürfe 
| machte. Herr Dembinsfi wies den Worivurf mit 
| dem Bemerfen zuwid, Daß man Doch den Verein 
| fie das Verfchulden eines Beamten nicht verant- 
wortlich machen fónne. Cr wendete fich demnächit 

| gegen Diejenigen Leute, die, fich felbjt als die Ar- 
beiterfreunde betrachtend, gleichzeitig die Beniihune 
gen Der Arbeiter um eine Verbef] jerung ihrer Lebens- 
age vernichten, indem jie dutch Larmen und Schreien 
bie Berfammlungen auflöfen. 

egen 5'/, br wurde die Verfammlung ge: 
ichloffen. 

l 
s yy 

if He 

(3 | 

Mus dem Meiten 

Aus Nr. 8 der Praca 

Dentichlands, 

| bom 28. Februar 1902: 
De] jau. 

Sehr geehrte Ntedaftion! 
Nachdem ich fehon 4 Sabre in der Fremde ver- 

weile, fühle ich mich verpflichtet, die VBerhältniffe 
| und Die Lage der hiefigen polen zı allgemeinen 
stenntniß zu bringen. 

Die Stadt Deffau zählt über 52 Taufend Ein- 
wobner, unter denen fich eine beträchtliche Anzahl 
von Polen befindet. CS ift feine Uebertreibumg, 

| wenn ich jage, dab auf die Stadt und Die Umgegend 
10 100 olen ak Die Polen vernachlajfigen 
zum größten Theil Glauben und Nationalität, und 
was Das Zlimujie ijt, unjere geliebte polnijche 
Sprache. Der Grund dazu „liegt in dem ia 

| an Aufklärung. Seiftliche Finjorge erijtirt fie 
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x s uns Polen fajt gar nicht. Wenn auch alle Jahre 
einmal Geiftliche hergereift fommen, fo genügt dies 
doch nicht für unferen Glauben und unfere Religion. 
Meiner Anfihtnad find dies Geift= 
lihe, welche zwar die polnijde 
Sprade beherri gen, jie jedDod nidt 
ander Srufteiner polnijmen Mutter 
cingejogen haben, weshalbeś ihnen 
aud nidt gelingt, die Herzen der 
Polen in der Fremde einzunehmen, 
wiceś dem Pfarrer Lig undanderen 
gelang. 

Jm Jahre 1899 war bei uns ein Geistlicher, 
welcher unfere Beichte zum Gotterbarmen hörte. 
sm Jabre 1900 erhielten wir auch einen Kanzel- 
tedner; nach Abhaltung der deutjchen Predigt 
fündigte er an: nach dem Hochamt findet eine pole 
nische Vredigt ftatt. Die Polen aus Galizien und | 
dent Stonigreich Polen wiirden ohne Weiteres das | 
Sotteshaus verlaffen haben, denn fie verftanden die 
deutjche Ankündigung nicht. Ich machte fie erjt 
darauf aufmertjam, daß für uns eine Predigt 
Itattfinde. 

dm Sahre 1901 wurde auch angekündigt: „es 
fommt ein Bolen-PBaftor.“ Sener Pajtor tam auch, 
jedoch anftatt am Sonntag, am Montag. m 
Sonnabend reifte er wieder ab, deshalb weiß ich 
nicht, ob irgend cin Pole aus diefer Gelegenheit | 
Jtugen ziehen konnte. Deshalb fann man mil 
einem Worte jagen, daß in Bezug auf die geijtliche 
Sürforge hier biel zu wünfchen übrig bleibt. Irgend 
cin Berein exiftirt bei uns nicht, trogdem ein jolcher 
jehr exiwünfcht wäre. Die Polen drängen jich in 
andere Vereine heran, 3. B. an das fatholijche 
stafino, den Schüßenverein, nun, und nicht zu ver- 
gefjen, an den Kriegerderein. So vermehrt fich auch 
die Germanijation mit jedem Tage. Anftatt, daß 
unjere Landsleute polnische Zeitungen oder Buchet 
tejen, [ejen fie uns gegnerijch gejinnte Blatter und 
Anzeiger, zu denen ich den Anhaltijchen Anzeiger 
technen fann. Diejer ift das wahre Evangelium 
der Hakatijten und die liebevollite Mutter der hie: 
jigen Bolen. 

YS ich iby michtswindiges Verfahren tadelte, 
gaben jie mir zur Antwort: was foll man hier 
lejen? Ich gab ihnen darauf Rathfehlage und 
Singerzeige, wo und wie fie eine polnijche Zeitung 
beitellen jollen. Darauf erhielt ich zur Antwort: 
Sch Fann aber fajt gat nicht lejen, meine Stau auch 
nicht und die Kinder fchon gar nicht. Nun, geliebte 
Nandsleute, foll das jo weiter gehen? Unmöglich! 
OB! Geliebte Landsleute, der Papagei lernt Docl) 
Iprechen, und er ijt doch ein unbverninftiger Vogel, 
welcher nur thierijcher Inftinft befitt. Sollen wir 
Polen uns auch zur Gattung der Thiere rechnen ? 
Oh, nein, geliebte Landsleute, wir, die polnische 
Nation, welche eine mehr als hundertjährige Strafe 
unter Dem preußifchen Szepter durchlebt bat, wir 
find eine jtarfe und tluge Nation geivorden (jedoch 
erft nach dem Schaden), worüber fich ganz Europa 
dertoundert. 

Deshalb, an die Arbeit, geliebte Landsleute 
aus Deffau und Umgegend, vereinigen wir uns und 
treten wir dem Vereine bei, welcher in Kitvze hier 
erjtehen fol. Erwachet aus der Lethargie des 
Schlafes, werfet die Blatter und Anzeiger aus 
Eurem polnijchen Haufe und abonnitt auf unfere 
geliebte und fo fehr verfolgte Braca oder auf den 
Sornoslonzat oder auf die Czytelnia Polska, und 
alsdann wird dies fiir unfere polnijche Gefammt- 
Heit nugbringend fein. 

Ein eifriger Lefer. 

Aus Nr. 22 des Wiarus Polski 

vom 20. Februar 1902: 

Elberfeld. 

Der St, Lorenzverein in Elberfeld 
hielt eine außergewöhnliche Generalverfammlung 
ab, in welcher zum Borftande gewählt wurden: 
B. + 5 J. Ryze Stellvertreter, p. Zalewsti Borjigender, 3. 
2. Grudzinsfi Schriftführer, L. Dyba Stellver- 
treter, £. Bobfiewicz Schagmeifter, T. Defid Biblio- 
thefar, Mt. Loneberg Stellvertreter, A. Golaf und 
Me. Zrawinsfi Beiliger, I. Kojtylewsfi Kaffenrevifor. 

Der Vorftand. 

Aus Nr. 22 deg "Wiarus Polski 

bom 20. Februar 1902: 

Beridt 

über die Thatigfeit des polnijch-fatholijchen 

St. Antoninsvereins in Laar für das Jahr 
1901. 

Samrb ew thio et 

Der Verein wurde im Jahre 1890 gegründet. 
Anfangs des Jahres 1901 zählte der Verein 148 
Mitglieder. Im Laufe des Jahres traten 45 Mit- 
glieder neu hinzu, zum Militär traten 5 ein, in 
die Heimath reijte 6, wegen Wechfels der Arbeit 
traten 8 aus, wegen Nichtbezahlumg der monatlichen 
Beiträge wurden 10 geftrichen, 5 veritarben, jo daß 
für das Jahr 1902 159 aktive Mitglieder verbleiben. 
€$ wurden im Jahre 29 Verfammlungen abgehalten. 
und zwar 4 Generalverfammlungen, 2 außergewöhn- 
liche Generalverfammlungen und 17 gewöhnliche 
Berfammlungen. Der Verein beranjtaltete 5 Ver- 
gniigungen, und ziwar das Stijtungsfejt, ein Mai- 
feit, einen Samilienabend, ein Herbitvergnügen und 
ein Weihnachtsvergnügen. Sur heiligen Kommunion 
gingen wir 4 Mal qemeinfchaftlich, für die Sntention 
des Vereins ließen wir 4 heilige Dtejjen lefen. In 
der Bibliothef befinden jid 182 Witcher, welche 
€igenthum des Bolfsbibliothefenvereins in Pofen 
jmb. Die Einnahme aus dem Jahre 1901 betrug 
1050,45 Marf, die Ausgabe 1097,74 Mark. Den 
Ssamilien berjtorbener Mitglieder zahlte der Verein 
360 Mark aus. Bn den Borjtand wurden gewählt: 
Pfarrer Terfloth geiftlicher VBorfigender, Adalbert 
Sofinsfi VBorfigender, X. Nowak Stellvertreter, 
x. Spruleticz Schriftführer, Jojef Gus Stellver- 
treter, St. Kubiaf Schagmeifter, T. Slette Stelfver- 
treter, Z. Chlafta und St. Hoffmann Kaffenreviforen, 
W. Wodniezaf und Sohann Wodniczaf Biblio- 
thefare, Mt. Jazwiec Fahnenträger, Fr. Sperling 
Stellvertreter, W. Yafubiaf und W. Jdzior Fabhnen- 
junfer, Anton Banek und Walfowiat Stellvertreter, 

Aus Nr. 22 de3 Wiarus Polski 

vom 20. Februar 1902: 

Beridt 
über die Thótigfcit des polnifch-Fatholifchen 

St. Hdalbertvereins in Solingen. 

Solingen. 

wurde am 30. April 1899 ge- Der Berein 
gründet, ev erijtirt demnach 4 Jahre. Zu Anfang 
des Sahres 1901 zählte der Verein 30 Mitglieder, 
im Laufe des Jahres traten 15 neu hinzu, in die 
Heimath und in andere Gegenden verreilten 14, 
1 verftarb, wegen Nichtzahlung der Monatsbeiträge 



wurden ausgejchloffen 8, aus anderen Grimden find 
ausgejch mie 2. (68 verbleiben demnach fiir das 
Sahr 1902 25 aftive Mitglieder. Im verflofjenen 
Sabre hielt der Verein 24 Sigungen und 2 außer 
gwähnite) e Öeneralverfammlungen ab. © fanden 
2 Borjtandsfigungen ftatt. Am 16. Sum feierte 
der Verein jein 3. Stiftungsfeft. Außerdem ver- 
anftalteten wir 2 Vergnügen, auch een wit das 
Weirhnachts- und Diterfeit. An den Berjamnlungen 
nahmen Ddurchfehnittlich 15—20 Mitglieder theil. 
Die Bibliothef zählt gegenwärtig 55 Bücher und ijt 
Gigenthum unferes Vereins. In der Kaffe war 
ein Bejtand von 30 Marf aus dem Yahre 1900 
verblieben. Die Ginnabme pro 1901 beträgt 
189 Dtarf, aljo zufammen 219 Marf. * Die Yluś- 
gabe für das Jabr 1901 betrug 187 Mart. Cs 
verbleiben alfo in der Bereinśtajje fir das Fabr 
1902 32 Mart. In den Vorjtand wurden gewählt: 
Stanz Wolny VBorjigender, Franz Becela Stellver- 
treter, Sohann Pisforef Schriftführer, Anton Be- 
rela Stellvertreter, Yafob Manfa Sopel tet, 
Sofef wawa Bibliothefar, Sobann Lapatva 
pahnentrager, A. Becela und Jofef Laparwa Sahnen- 
junfer, Yojef Hoffmann und Andreas Bonczfiewicz 
Stajjenrebijoren, Johann Socha und Stan'ślauś 
Warielewsfi Wirthe, Fr. Becela Theaterleiter. Die 
Berjanmlumgen finden gewöhnlich an dem erjten 
und Dritten Sonntage jedes Monats im Vofale des 
A Otto Sarttopf, Statjerjtrage 220, ftatt, Die 
Barjtandsjigungen finden 2 Mal im Jahre jtatt. 
Z". Wolny, Sohann Bisforef, 
Vorjikender. Schriftführer. 

Spzinldemofratiiches. 

Ans Nr. 8 der Gazeta Robotnicza 

bom 22. Februar 1902: 

Wercjdhen, 17. Februar. 

Die Erbitterung wachjt unter den Opfern des 
Progeffes wegen des Prügelns in der Schule mit 
jedem Lage. Das Komitee giebt jeb t fpärliche Bei- 
bilfen und zwar nur denen, Die darum bitten. 
Pfarrer Labendzft ijt auch im einem alle bon 
jeinem Grundjage bezüglich des fparjamen Um: 
gehens mit dem gefammelten %ond$ abgegangen, 
nachdem ifm ein Sntereflirter viele warme Worte 
der Wahrheit gejagt hatte. 

Nunmehr bejchloffen die Berurtheilten, gel 
ihrer Vertreter in das Komitee zu bringen, und fie 
haben 3. 9. de3 Dr. bon Nieqolemsti folgenden 
Brief abgejandt. 

Wreihen, 17. Februar. 
An das den Wrefchener Fonds veriwaltende Komitee! 

Die Unterzeichneten bitten, folgende Verurtheilte 
in das Komitee l WR Die Herren Anton 
Ćhojnacti und Jgnag Balcerfieiwiez aus Wrejchen, 
iwelche das > Vertrauen der in der Wrejchenet 
dia eaenbcił. 4 Verurtheilten bejigen. 
Sierafowsfa, A. Korzenieivsfa, Katharina Zolmier- 
fiewicz, Dohanın Zientef, Clifabeth SKantorczyf, 
%. Piajecfa, J. Sormaniaf, NRofalie Batwlicta, 
Alexander Wiśniewśti, Jojep$ Genel, Muguft 
Stachorsti, Stanislawa  Stachoriae, Nojepb 

Solinierfiewwics. 

Der Pfarrer, welcher eine fo lange Zeit Hin- 
durch von der Noth Dieter Leute nichts wupte, war 
in einem ugenblide über das große Ingfiid unter- 
richtet. — Die Verurtheilten jenden irgend einen 
Brief fort, Sammeln Unterfehriften, ivgend eine Dame | 

ety me 

Hat fie dazu aujgeredet. Cine folche Kunde wurde 
in A Stadt verbreitet. 

„Bas macht Shr denn,” ruft VBfarrer Lae 
bendzfi, indem er bei einen der Berurtheilten er- 
jcheint, „zeigt diefen Brief! Was war denn für 
eine Dame Hier?“ Nachdem ex den Brief gelejen 
hatte, nahm. fein Yerger itberhand. Sekt mijche 
ih mich nicht mehr hinein . fchade um meine 
mehrere Gundert Mark ... jebt wird Die Ne- 
gierung alles nehmen za 

Nach unjerem Dafürhalten haben die Verur- 
theilten würdig gehandelt, ihre Forderung ijt fehr 
zu billigen. 

Wir wollen jehen, was das Komitee darauf 
antivorten wird. 

Ego. 

Aus Nr. 8 der G 

bom 22. Februar 1902: 

&ifenbahnmwerfitätten (Nebenwerfitatt). 

Kattowi$. 
Wir haben einen VBorarbeiter mit Namen Lukas, 

welcher nicht alle gemachten Schichten einfchreibt. 
Dem Arbeiter M. bat man fehon im vorigen 

Monat 4 Mark zu wenig bezahlt; Lufas gab das 
Verfprechen, dies bei der nächiten Auszahlung zu 
verrechnen. Jndejjen hat M. auch jegt 7 Mark zu 
wenig erhalten. Mt. begab sich zum Ingenieur 
Hanijeh, um fich bei demfelben darüber zu beklagen; 
Der Ingenieur vief auch den Lukas gu ich. Wis 
Lufas zuricfehrte, jagte er zu einem anderen Ir- 
beiter: „Ihr habt 3 Mark zu viel erhalten, gebt 
fie Daher dem Mi." Diefer Arbeiter hat aber nicht 
einen Pfennig zu viel befommen, jondern nur das, 
was cr zu verlangen hatte. Lukas pertroftete der 
Arbeiter Mt. mit einem abermaligen Verfprechen 
bis zur nächiten Yusz zahlung. Verjprechen — 

Vielleicht itellt man einen Yelteften an, der 
uns alle Schichten in Anrechnung bringt. Weshalb 
fontroliven das die Werkmeifter nicht ? 

Gazeta Robotnicza 

Aus Nr. 8 der Gazeta Robotnicza 

bom 22. Februar 1902: 

Aus der Kleophasgrube, über welcher 104 
nee der Opfer der Kataftrophe aus dem Jahre 
1896 jehweben, werden die intelligenteren Arbeiter, 
die Flaffenbemuften Sozialdemokraten, entlaffen, 
Dafür möchte man gerne lauter Speichellecter, 
Schmaroger und bis zum Gfel janftmüthige, [ich 
tiefneigende Sklaven annehmen. Weil e8 fol Ihe 
der Ehre entbehrende Arbeiter fait gar nicht NA a 
giebt, fo wird, wenn man einen Sozialdemofraten 
entläßt, an Dejjen Stelle wiederum ein Sozialift 
oder gar ein Anarchiit at und Das ge 
jchiebt natürlich Eine Diefe Aenderungen ge: 
ichehen durchaus nicht zum Nußen der Herren. 
Wen der liebe Gott veriverfen will, dem. nimmt ex 
auerit den Berjtand, jagt ein altes Sprüchtvort. 

Sch, ein Arbeiter aus der Kleo phasgrube, wilt 
mein „erbidjal, meine jchivere Arbeit, meinen Hunger 
und meine Moth befchreiben, die ich mit meiner Da: 
milie leide, ae hea ich unauj bórlich arbeite. Go 
fieht meine Lohnlifte bon der legten Lohnzahlung 
aus: 

Sch habe 271/, fate eal die Schicht zu 
2,40 Mart gearbeitet. Die Summe des Verdienites 
betrug im Samuar 63,20 Marf. Davon find mir 

| abgezogen worden für Del 2,90 Mark, fire Burlver 
2,80 Marf, an Borjehug 15 Marf, an Micthe 

| 
| 
| 
| 
| 
| 
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ar Marf, für die Anvalidenfarte 48 Pfennig. 
r Stnappfchaftsbeitrag betragt 6 Mark, für Das 

ners feindlich gefinnte Blatt, den jogenannten Bo [f3- 
freund“ babe ih 5 Pfennig bezahlt. Summa 
31,28 Mark. Siehft Du, Bruder, fajt die Hälfte 
wird uns abgezogen. Wofür foll man nim den gan- 
zen Monat bindurch leben, wenn auch noch Diejer 
heil, den wir ausgezahlt En haben, fehon im 
Voraus beim Kaufmann und Bäder verzehrt war! 
Sch muß jenes Schiefal im „Neues Leben“, einem 
anarchiitiichen Blatte, bejchreiben, denn ich weiß mir 
jonft feinen anderen Nath, und ich will mit meiner 
Samilie nicht Hungers fterben, ohne vorher Protejt 
erhoben zu haben. 

Beruhige Dich, stamerad, jagt ein anderer Yh 
beiter aus der Rleophasgrube. Mitte Mai d. Vs. 
findet in Deutfchland eine internationale Zufammen- 
funft Der Berg und Hüttenarbeiter jtatt. Wir wer- 
den beide als Delegirte aus Oberjchlejien zu Diejer 
Verjanunhing gehen; weil auf unjerem Körper Fein 
wleifeh fondern nur graue, fajt verwelfte Haut fid; 
befindet, und weil unjere Stnochen faum noch durch 
Die Muskeln zufammengehalten werden, fo brauchen 
wie auf dem Rongreffe gar nicht reden, unjere Ge- 
italten werden Jeugnig ablegen über die furchtbare 
Ausnugung und über die elende Ernährung der 
ichlefifchen Arbeiter. Bravo! So werden wir’s 
machen, wenngleich wir zu Fuge gehen und bettelnd 
den internationalen Kongret erreichen jollten. 

Xx. und 9). 

Aus den Blättern des Anslandes, 

Aus Nr. 2 deg Przegląd Wszechpolski Jahrg. VIII. 

Februar 1902. 

Unjre Kräfte. 

1. Breußifher Landestheil. 
Wir wiederholen oft, Dak wir an Kraft gue 

nehmen und dies ijt fein Gemetiplag, jondern wohl 
überlegte Neberzeuaung, gett Bt auf Zbatjahen aus 
Den: verichiedeniten  Xebensverhältniffen.  Dieje 
Ihatjachen find jedoch im Allgemeinen mir heraus- 
gegriffen, nicht genügend in ein Ganges gefaßt, nicht 
(kępy: a 

Wir find eS bisher nicht gewófnt gełvejen, eine 
reqelrechte Nechnung über unjte Gewinne und Ver- 
lujte zu führen, daher fónnen twir itber unjre natio- 
nalen Rrafte feine Bilanz ziehen. Wir bebelfen 
uns in unjrer Wietbjchaft ohne Nechnungsführung; 
zuweilen nur notiven wir, was wie getvonmen oder 
verloren, und da es augenscheinlich iff, Daß Der 
Jurgen die Berlufie itherfteiat, fiimmern wir uns 
Wenig darum wie Diefes Verhältniß fich, wenn and 
nur annähernd, ziffernmäßia ftellt. 

Sv weit 8 fich darum handelt, der National- 
politif eine allgemeine Richtung zu geben, ihre 
leitenden Bejtrebungen, ihre begründenden Voraus- 
jeßungen zu erklären und zu formutliren jo weit 
genitgt vollkommen Die effeftive Def Hakgune Des 
Amvachjenś unver sträfte und die Senntnijz diejet 
Thatjache. Aber wenn wir diefe Bolitif planmäßig 
Durchführen wollen, wenn wir zu ihren realen Auf- 
gaben übergehen, fónnen wir nicht bei der allge- 
meinen Feitltellung unjrer Kräfte jtefen bleiben, 
wir miijjen vielmehr ihre Haupt-Faftoven Kennen 
lernen, das, was möglich ift, überzählen und be- 
mejjen. Diefe Berechnung fann indeg nicht ganz 
genau fein, erjtens deshalb, weil unjte National- 
frajt eine Kraft des Geiftes it, eine moralische, 

| ichäftigen oder 

weiterhin deshalb, weil c$ uns an gegebenen faf= 
tijchen materiellen Nrdften u {pesifizirter und ge 
naner el jtitellung unjves | guwachieś fehlt. Die 
diffe und | o Aden, meldje allein Die Unterlage 
zu einer politijhen Berechnung bilden fönnten, 
mitfjen wir herausgreifend fanımeln, ohne gehörig 
ihren Werth DEUEIDSUED, ohne aud) mur ihre Juber- 
läffigfeit prüfen zu wu Dbgleih min zwar 
die (Sei famunthcił unjres Bolfes intelligent it, Die 
Acilungaf chretber nicht ausgenommen, fo bat fie 
dennoch Fiir ged ungenaue oder oft Faljche 
Veqriffe bon dem thatjachliden Buftand - unjrer 
Nationalfraft — nach unfrer Anficht fann eine, wenn 
auch nur oberflächliche Berechnung, die wir zu geben 
im Stande find, uns auch niiglich fein. Eigentlich) 
iit cS gar feine Berechnung, jondern vielmehr nur 
eine Charafteriftif unfver nationalen Hilfsmittel, 
ilujtrirt durch Ihatjachen nach Maßgabe ihrer Ge- 
brauchsfähigfeit und ihrer Verivendbarfeit. 

Wir beginnen dieje Berechnung, oder wenn 
man will, auch Charafteriftif, mit dem preußiichen 
Zandestheil. Bis jest fennen wir, mit Musnahme 
der Wenigen, welche fich mit nationaler Statijtit be- 

jich wenigitens Ddafitr  interejfiren, 
nicht genau die Zahl Der polnischen Bevölkerung im 
preußifchen Theil. Die preußifche Statistik, welche 
jonjt in Genauigfcit und Gewiffenhaftigfeit 
fließt, giebt feinen genauen Mufjchluß über die An- 
zahl der in Betracht fommmenden Bolen. Die in 
der Bolfszählung erlangten Daten mijjen mit Hilfe 
der Statiltif in Bezug auf Wahlen und Schulver- 
bältniffe forrigirt erden. ale: die Lebtere it 
tendenzios, und die Statijtif in Bezua auf Wahlen 
ungenau; jie giebt annähernde Anhaltspunkte nur 
fir das Bofenjehe und fir Wejtpreużen und zivar 
mur allein fir die Umfreife der beiden PBrovingen, 
in welchen es fih um Mandate der polnischen Kandi- 
Datur handelt. 

Ich füge bier zwet charafteriftifche Thatjachen 
bei, deren ich Schon Früher Erwähnung gethan habe: 

In einem Sreife in Weltpreußen wies das bee 
reits Ddurejgejehene und verbefferte Exrgebniß der 
VBoltszählung auf Grund der bon der Jiegieruną 
veröffentlichten Daten 49 WBrozent Bolen auf. ES 
iit noch nicht lange her, da wurde innerhalb zweier 
Jafre dort vier Mal die Wahl eines Abaenrdneten 
zum Meichstage abgehalten. Zwei Mal fiegte der 
Deutjche und das Berhaltnig der polnischen Stimmen 
entjprach mehr oder weniger der oben genannten 
Ziffer. Endlich, beim vierten Wahlfampf, als jo- 
wohl bon der deutjchen, wie von Der Eulen Seite 
die Agitation fehr enerqtjch betrieben wurde, Denn 
eS famen, fait unglaublich, 93 Brozent der Wähler 
zur Urne — betrug das Berfdltnik der fire den rea 
nijchen Kandidaten abgegebenen Stimmen 57 Bro- 
zent. Und das ift der annaherndjte Prozentjag der 
polnij chen Bevölkerung in Diejen Śteljen. Wir 
miijjen geitehen, dak der polnijche Kandidat bei der 
legten Wahl wieder durehfiel, weil dicjelbe im einer 
für uns ungiinitigen Jahreszeit jtattfand, wo Die 
polnijhe Bepölferung zeitweile ihre Seimath ber- 
läßt; aus Ddiefen Siveifen waren in den legten Jahren 
6000 Menfehen auf %2ukenarbeit. 

Der Bomft-Meferiber Wahlkreis, an der 
augerjten Wejtgrenze des Vofenfchen, galt bisher für 
vollkommen derdeuticht. Mnjre optimiftifeften Bee 
rehnungen ergaben gewöhnlich in Diejen beiden 
streifen 33 bis 86 Broz. polnischer B Sevolferung; der 
pedenmiete aus Diefem Wahlkreis” war immer ein 
Deut} cher, manchmal ein Ronjervativer, manchmal 
ein Katholif und Zentrumsmann. A8 indeffen un- 
längit dort eine polnische Kandidatur aufgeftef(t und 
eine cingehendere, aber noch lange nicht geniigende 



Yfgitation in bie Wege geleitet wurde, fiel gwar unjer 
Kandidat durch, dec) hatte der Deutjhe nur eine 
fehr geringe Stimmenmehrheit, obgleich die deutjchen 
Katholiken vornehmlich fir ihn geftinunt hatten. 

Ich führe dieje beiden Thatjachen an, weil fie 
beiveifen, wie oft die jfrupulójejten Berechnungen 
nicht mit der Wirklichkeit iibercinitinnnen und immer 
fiir ung ungiinitiger ausfallen, als es in Wahrheit 

der Fall ijt. Diefer, in den drei Kreifen fonjtatirte 
Jurtbum hat gewiß feine jhwerwiegende Bedeu- 
tung, aber ähnliche Jrrthinner, welche vielleicht noch 
größere Unterfchiede aufweijen, find auch in andern 
Stveifen móglid, wie wir uns übrigens bald itber- 
zeugen werden. 

Die friiheren Berechnungen find deshalb ver- 
altet, weil gerade in den legten 10 Jahren die Bu- 
nahme der polnischen Bevölferung im preugiichen 

Staate fehr bedeutend war, nicht nur durd Den 
natürlichen Zuwachs, fondern auch durch die Ent- 
wicelung des nationalen Selbjtbewußtleins. 

Und wenn auch die Sournaliften und die Abge- 
ordneten gewöhnlich auf Grund diefer veralteten und 

von der Regierung im Jahre 1890 aufgeitellten 
Berechnung von 3 Millionen Polen jprechen, jo 
nähert fic) biel mehr ihre Anzahl, influfive Der 
Aukenarbeiter, welche fih in Deutichland aufhalten, 

der vierten Million. 
Schlecht gqerechnet haben wir im Bofenjchen 

1 200 000 Bolen, cbenfobiel und vielleicht etwas 
mehr in Schlefien; über 750 000 in WVeftpreußen 
und Bommern, 500—600 000 in Oftpreußen und 
vielleicht 300 000 folche, die fih im Deutjchland 
jtandig aufhalten. 

8 liegt auf der Hand, daß Die Anzahl des 
polnischen Volkes im Gegenjag zur Einwohnerzahl 
Deutfchlands oder auc nur Breugenś nicht ichtver- 
wiegend ift; ob wir 8, ob 4 Millionen ftark find — 
dies dndert im Grunde an der Sachlage nichiś. 
Wir bleiben immer im Vergleich zur deutjhen Macht | 
gering an Zahl; und wenn wir uns auch Doppelt jo 
ichnell vermehren fónnten, als die Deutjchen, fo 
fönnten wir ihren Doch niemals in Bezug auf die 
Anzahl agefährlic werden. 

Und dennoch bat die Anzahl der Volen eine 
weittragende politifche Bedeutung, feine folche aber 
wie fie im Allgemeinen das Berhdltnik aweier Zahlen 

daritellt. 
Das numerische Anwvachlen des polnischen 

Bolkes it für den National-Charakter der sftlichen 
Provinzen des preugijchen Staates ausjchlaagebend. 
Das Territorium, auf welchen gegenwärtig das pol- 
nijche Bolf wohnt: Dberjchlefien, ein Theil von 
Mittelichlefien, das Pojenihe, Weitpurußen, Oft- 
preußen und der oftliche Abjchnitt von Bommern — 
nimmt einen Glachenraum von ungefähr 110 000 
Duadratfilometer cin und zählt rund 7 300 000 Cine 
wohner. Die polnische Bevolferung bildet aljo 
51—52 Brozent aller Einwohner; 8 Brozent gehen 
auf die Mähren in Oberjchlefien (70 000) und die 
Littauer in Ofipreugen (mindeitens 150000) ab. 
Die Deutjchen find alfo in der Minderzahl und złvar 
in Sehr bedeutender, denn fie betraaen nur 45—46 
Prozent, Die Juden miteingerechnet. 

Die polnische Bevölkerung fit nicht als gie 
fammengedrangte Maffe in irgend einer Theil Diejes 
Territoriums, fie it auf das ganze Land vertbeilt. 
Nur ein Theil von Weltpreußen joie der mittlere 
und nördliche Theil von Oftpreußen bilden ein ein- 
beitliches, Deutsches Gebiet; anderswo dagegen 
bildet das Deutjche Element größere oder Fleinere 
ethnograpbijche Snjeln inmitten der polnijchen Be: 
völferung, oder eś ift mit derjelben in dem ver- 
jegiedeniten Werhältniß vermifebt. 

WIĘ ae 

In Oberfehlefien und einem Theil von Mittels 
jólejien, welcher zum polnijhen Gebiet mitgeredhnet 
werden muß, bilden Die Bolen 60 bezw. 61 Brogent 

der Bevdlferung. Das Berhaltnip ijt ein ver- 
ichtedenes; im Allgemeinen ift der Prozentjag der 
Polen unter den Landwirthen bedeutend größer als 
unter den Gemwerbetreibenden und Raufleuten; in 
einigen Streifen beläuft er fich bis auf 95 Prozent. 

Im Pojenjchen fommen auf 1 900 000 Ein- 
wofner wenigjtens 1200000 Bolen oder ca. 68 
Prozent. Der Prozentjak Der polnischen Bevdl- 
ferung ift im Bofener Negierungsbezirk größer als 
im Bromberger, wo fehon im 17. Jahrhundert in 
fchivach bevölferten Gegenden an Der Nee Die 
deutiche Solonijation mit Nachdrud betrieben wurde. 
Gewaltig terdeutjcht find Die weltlichen und nord- 
wejtlichen Steije: Meferiß, Birnbaum, Czarnitau, 
Ehodziejen und Bomft. Mn einigen derjelben find 
faum noch 25 Brogent Polen. Aber gerade in Diejen 
verdeutjchten Streifen wach{t, wie der Meichsfanzler, 
Graf Bülow, unlangit in jeiner Rede erwähnt bat, 
in der legten Zeit das polnijche Element verhaltnip- 
mäßig jefr ftarf an. Das numerische Wniwachjen 
der polnischen Bevdlferung in Weitpreußen it eine 
jepr bemerfensiwerthe Grjdheinung. von weit- 
tragenpdfter Bedeutung. Bor 20 Jahren zählten 
unjre Statijtifer auf Grund der verbefferten, von 
der Negierung errechneten Ergebniffe hier 85 Bro- 
zent Polen; nach der VBolfszahlung vom Iahre 1890 
zählte man Schon 40 Prozent, jegt jchäken Die 
peutjchen Behörden Die polnijchen Einwohner jchon 
auf 46—47 Brozent, einige fogar auf 50 Brozent. 
Die Etatijtit der Schulfinder beitätigte diefe Ziffer 
als zutreffend; bon 250 000 Schulfindern find 
108 000 polrrijche, rund 43 Prozent und da augen- 
kcheinlich viele Kinder alS Deutjche notirt wurden, 
welche in Wahrheit polnijch find, fo iit man berech- 
tigt, Deren Zahl wenigitens um 10 Brozent zu er- 
höhen. 

| Ein fo jchnelles Amwachfen der Bevölkerung in 
| einem Zeitraum bon 20 Iabren fann nicht durch den 
natürlichen duwahś erflart werden. (08 ift dies 
| ein Nefultat bes nationalen Selbitbeiwußtfeins, 
| welches immer breitere Maffen der bisher entweder 
| paffiben oder halb verdeutjchten Bevölferung an 
| fich gicht und fejthalt; das Polenthum lebt hier 

| geradezu wieder auf. Davon zeugt unter Anderem 
| auch die unerwartete Entwidlung der volfsthitm- 
| lichen Breffe; vor 8 Jahren hatten alle polnischen 
| Seitungen und Beitfehriften in Weftpreußen gue 
| Janunen böchitens 12 000 Abonnenten; jest hat allein 

| die Gazeta Grudziondsfa doppelt joviel, ca. 25 000, 
und deifen ungeachtet hat fich doch das Heer der 
Lefer der übrigen Zeitungen bedeutend vermehrt. 

Auch in Schleften lebt das Bolenthum wieder 
auf, wo cs nod ganze reife gab, welche bon dem 

| nationalen Berfehr unberührt geblieben waren, 
| ebenfo in dem bisher jehr bernadlajfigten weltlichen 
| Theile des Pofenfehen. Wenn die nationale Bewe- 
gung fich auch weiterhin jo entwiceln und verbreiten 

| follte, werden in furzer Zeit außer dem natürlichen 
Ruwachs nicht 10 mal, nein, 100 mal joviel Bolen 
hinzu fommen und die nationale Macht veritärfen. 

Die Deutihen fürchten unjern Zuwachs; der 
| Neichsfanzler Graf Bitlow hat berechnet, daß im 
legten Jahrzehnt die polnische Bevölkerung im 
| Bofenjgen um 105 Brogent geftieqen ift, Die 
| deutfche dagegen um 3,7 Prozent; in einigen twejt- 
lichen Kretien betrug das Anwachien jogar 13—14 
Wrozent, während die deutjiche Bevölkerung dort 
jie) um 10 Progent verringert hatte. 

| Das find Folgen nicht des natürlichen Bu- 
| > ' = 1 a h 
‘wwachieS, fondern die Entwidlunq des nationalen 



nicht einmal annähernd 
fen farm. 
Wenn die nationale Beiweguna Ojtpreuken er- 

greifen wird, und dics muß eintreten, wird ¢3 {td 
zeigen, daj auch Dieje Provinz mehr polnijh it, 
als e8 heut zu tage Scheint. Gegenwärtia zählt man 
in Ermeland ca. 400 000, Manche behaupten fogar 
500 000 protejtantijche Mafuren. In jedem 
walle ee ee (e$ 
beträgt ca. 30 Prozent) auch diefe Wr 9 = 
ping, obgleid jie niemals gu Polen 
geh rt baty ta wada nationales Ge- 
bieteinverleibt werden. Hier wächlt Die 
polnische Bevölkerung nicht in dem Berhaltnik wie in 
andern Provinzen, und zwar nicht Darum, weil ihre 
Fruchtbarkeit Schwächen wäre als die der Fatholifchen 
Bolen, jondern weil die nationale Erfenntniß Feine 
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bitbetwugtjeing, einer Entwielung, deren Umfang | || ntl | 
ziffernmäßig auś- | prajidenten ben Pofen und 

| während Der 

| polnijche über: 

Sortiehritte macht, wir dort feine Wiedereroberungen | 
machen. Wenn diefe Grfenntnig auch in Oftpreußen, 
Wejtprcufien und Schlefien kommen wird, fo mic 
unfve Zahl im Zeitraum weniger Sabre üppig an 
Baden. Die Thatjache, daß wir nur Dank der 
Gntwidhiną unjres Nationalbewuhtfeins mumerijd 
antrachjen, follte die Richtung und den Charakter 
unver politifchen Thätigfeit im preußiichen Theile 
beitimmen. 

Alles das was dieje Erfenntniß verbreitet, ver- 
ticht und ftartt — Befej e unjer numtertiches lleber- 
gewicht in Diefen Theil, vergewiffert und reitituirt | 

Augehorigfeit zu sa Bolen. 
Man fann heut fehon jagen, daß das polntjche 

Glement in Den vier öftlichen probinzen Des pren= 

jeine 

Biegen € Staates numerifch Ttärfer ijt als es fdheint, 
und fogar ftarfer als wir heut annehmen, denn e$ 
kermeht + ne nicht nut und wächlt, jondern e$ feiert 
auch M weit an 

Die Dahl ijt cine fehr wichtige, nicht aber die 
einz u Bebingumg der nationalen Kraft. 

Die finanzielle Kraft des Bolfeś in dem prele 
Bifchen Theil entfpricht nicht dein Uchergewicht der 
numerischen; das Bolt Hier, mit Ausnahme des 
Bofjenfchen und in qewiffer Beziehung Weitpreupens, 
bejtel yt meilt aug Bauern und Yrbeitern. Aber auch 
im Bofenschen ijt die wohlhabende und intelligente 
Slaife nicht bedeutend. 

Yluger den an Zahl von Jahr zu Fabr ab- 
nehmenden arökeren Grumdbefitern haben wir da 
eine Maffe von halkgebildeten Deutfchen; ange 
jehenere polnische Kaufleute oder Industrielle fann 
man an den Fingern abzablen. 

Sm Pofenjehen gehört den Deutichen ca. 70 
Prozent des qroperen (Grundbefizes und nahezu 50 
Wrozent des Fleinen Belikes; in Wejtpreugen veicht 
der polnifchc Grundbejig nicht an 10 Prozent des 
qefammten Ntachen inbalts heran und der Sleinbejig 
beträgt ca. 88 Prozent. Dafiit nimmt in Crme- 
> und in Schleiten der polnische Kleinbeiig mehr 

3 50 Prozent em, in sige ichleitichen Streifen 
eh ce fatt feinen andern Befig mehr, 
auch gar feine polnischen Sroßarundkefißer. Im 
preupijchen Mafovien itberwiegt im fletnen und jogar 
im mittleren Betis (arögere Bauerngitter) Das 
Polenth UM. 

Am vie ge und in Weftpreupen, 
aroRerer pol sj jeper Befiß vorhanden iff, 
lich Derielbe ftetig; 

wo noch 
verringert 

dagegen vergrößert fich jeit etwa 
16 Iahren der polnische Kleinbefiß bedeutend. In 
den lebten Jahren hat -diefes Anwachlen folche Die 
menftonen angenomnten, dak eS nicht mir voll 
fommen den Werluft des Grokqrundkielies Deck, 
= fogar Den polnijchen Allgemeinbefiß vere Daacaen 1365, bea 
größert. 

Dafitr aber | 

ix 

| Meifter, 

Berihten (der Ober: 
Wejtpreken, welche 

legten Verhandlungen im preußifchen 
Landtage von Graf Vüloto verlefen wurden) gingen 

vom Jahre 1897—1900 aus deutjejen Händen in 
1910 Befigungen mit 32 260 Hektar 

oder etwa 130 000 BR Morgen, und aus 
polnischen in deutfche Hände 158 Befigungen, um- 
faffend 16 263 Scftar oder etiva 65 000 Morgen. 
Xo haben Die Deutichen 1752 Befigungen mit 
15 997 SHeltaren verloren, das jind über 60 000 
Morgen; in diefer Sujammenjtellung i Das bon 
ber Anfiedlungsfommiffion angefaufte Land jdjon 
mit beriidfichtigt. 

Wenn diefe Kommniffion fein Land aus pol 
nijegcn Sanden anfaufen witrde, jo waren in Diejen 
bier lage 27 346 Heftar, das find 110 000 preu- 
Bilde Morgen oder 5 Quavdratmeilen aus deutichen 
in polnijche Hände iibergegangen. 

Jm derjelben Zeit find in Wejtpreugen aus 
deutfchen in polnijche Hände übergegangen: 31 054 
Hektar, das it über 120 000 Moraen, und aus 
polnischen in Deutjche 16 434 Heftar, das find über 
64 000 Morgen; die Deutfchen haben alfo in vier 
fagren 1154 Belikungen mit 14 680 Heftaren, das 

Stach den amtlichen 

find etwa 56 000 Morgen verloven. 
Die Anfiedlungstommifton, welche die Polen 

ihres Landes berauben jollte, fann aljo, obaleich 
man ihr zu Diejem Swed 200 Millionen Mart ge: 
geben hat, nicht nur nicht den status quo des 
Deutjchen Bejigc3 erhalten, fondern fie hat es fogar ta 
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fem zu Wege gebracht, Dag jie sie Berlufte der 
Deutfchen verrinaert. 

Was Edlejien anbetrifft, jo haben wir faft 
gar feine Anhaltspunkte, , indeffen geitatten einige 
hatjacken osi au Jdlehen, daß der polnijche 

Aleinbcib auch da wachit. Die p find ziemlich 
aablyeich, in welchen fich Rol en i halbverdeutfchten 
Streifen Mittelfchlefiens anfiedeln. 

Unlängit wurde fonitatirt, daß polnische Rolo- 
nijten im Weiten des Pojenfdjen die Grenzen diefer 
Provinz liberjchtitten hätten und bereits auf Die 
Nachbarkreife bon Brandenburg übergegangen wären. 

Ungiweifelhaft wächlt das polniide Clement in 
den Städten; vor einigen Jahren brachte ein deuticher 
Scurnalijt beimerfenswerthe, fpater von umfjeren 
Blättern aufgenommene Daten über das Amwachjen 
LET pol Inifchen Bevólferuną in den Städten. 

Diefen Daten waren Ziffern hinzugefügt, welche 
von dem Kortichritt der polnijhen Induitrie und 
deg Handels zeugten. Die jhon mehrfach ange- 
führten A js-Berichie geben nur einzelne 
Zablen, welche offers 8 bemerfenswerth, aber im 
allgemeinen nicht Gere ind, Schlüffe Davaus zu 
ziehen. 

Go gingen in den legten 10 Jahren in Oftroto 
aus Deutfchen in polnijche Hande über 81 Häufer, 
in Deutfche nur 6. Sn Srotojchin Fauften Polen 
64 Häufer von Deutfchen und Dieje nur 20 von. 
Polen. In Pojen fauften in den legten 2 Iahren 
bie Bolen 68 Vejisungen bon Deutjchen, Dieje mur 
59 von Bolen. Der Unterfhted in Bezug auf die 
Zahlen ift zwar nicht grok, um jo größer if er in 
Bezug auf den Werth. Die bon den Polen cie 
worbenen Haufer vepräfentiren einen Werth bon 
4 790000 Mark und Die von den Deutfchen ge- 

530 000 Maré. 
Deutfchen beträgt alfo 

fauften Häufer einen jolchen von 8 
Der 
1 260 000 Maré. 

In Bojen waren in Jahre 1900 715 Deutjche 
polnische 

Das Verhaltnif der 
die Zahl der 

Berlujt auf Seite der 

1528 Gejellen und Dan, 
3686. 

| Sefellen zu den Meiftern beiveiit, dak 



polnischen Handwerker raj zunimmt. Cbenjo zeigt 

jih dies im Bauhandwerk, wo auf 133 Deut} cher 

Unternehmer 137 Polen fommen, während aber Dic 

Sriteren 638 Leute befehaftigen, beichäftigen Legtere 

1521 Leute. In dem verdeutfchten Bromberg follen 

die Berhaltniffe im Gewerbe fin die Deutjchen = 

qiinftigere fein; die Oberprafidenten von Pojen und 

Wejtpreugen beflagen fich auch über das duriidgehen 

des Deutjchthums in den Städten. Cine Gtatiiti | 
ift nicht nöthig, um Die Behauptung Der ungieifels | 

haften Ihatfache zu begründen, dag das polnijche | 
Element : wait, daß der polnische Gewerbefleig | 
und Sandel fich langjam aber ftetig entwiefeln. Dies 

qelehieht nicht mu im Pofenfden und Wejtpreugen, 

jondern auch in Oberjchleften; es zeugt Dabom Die 

port jtetig wachfende bolnijdhe Intelligenz, forie 

auch der Umstand, daksinnerhalb eines furgen Reit: 

raumes fchon 7 Volfsbanten dort entjtanden find. 

Jm Uebrigen it mit Ausnahme von Schlejien 

in den Oftprovingen im Allgemeinen dev Gewerbes | 

Fleiß Ichwach entwidelt. Große deutjche gewerbliche 

Unternehmungen find zwar zahlreicher als polnische, 

im Ganzen aber jmd ihrer nicht viele. Die deutjche 

Regierung Hat in legter Zeit oft an eine „gewerb- 

liche Belebung“ der Oftprovingen gedacht, aber es 

trat eine Ueberproduftion ein, welche die Berwirt- 

lichung diefer Abficht verhinderte; man mubte auch 

zugeben, daß man fic) ohne polnische Arbeiter bei 

diefen Unternehmungen nicht bebelfen fonnte und 

wenn Die polnischen Außenarbeiter hierdurch ver- 

anlagt worden wären, aus Deutjhland in die Hei- 

math zurüczufommen, fo hätte dies das polnijche 
Element im Often jehr geitärkt. 

Die Aukenarbeiter bilden in finanzieller Hin- 
ficht cin fehr wichtiges Moment für die polnijche 
Bevölkerung. Birfa 300 000 Yolen verweilen 
jtandig in Deutjchland, aber ein qewijjer Prozent- 
jag febrt nad längerem oder fürzevem Verbleiben 
dort, mit erfpartem tleinem Kapital in die Heimath 
zurüc, , ES exiftirt aud eine Art Satjon-Alußen- 
arbeiter, welche vom Frühjahr bis zum Spätherbit 
fortbleiben; Dieje bringen wenigitens 5, aber 
auch 10 Millionen Markt mit nach Haufe, je nad) 
ihrer Zahl und dem gehabten Verdienft, Die Augen: 
arbeiter, welche fich jtandig oder zeitweije in Deutjch- 
land aufhalten, fonmmen aus allen polnifchen Bro- 
vinzen, Weitpreußen und Schlefien nicht ausge- 
nommen. Bei Berechnung unferer nationalen Kräfte 
im preußifchen Theil bilden fie eine gewichtige fi- 
nanzielle und politijche Pofition. Das Anvachjen 
des nationalen Selbitbewußtieins ibt einen günftigen 
Einfluß auf die Entvidlung des polnijchen Ge- 
werbes und des Kaufmannftandes aus, indem es 
deren Kundenfreis vergrößert. Bejonderś in legter | 
Zeit erfehallte, lauter als früher, als Reaktion gegen 
den Hafatismus die Parole: „Seder gu Dem 
Seinigen!” (Bole zum Polen.) 

Bon dem Auffchiwung des polnischen Handels 
und Gewerbes zeugt mittelbar, aber um jo beredtet, 
die ftetiqe Verminderung der Zahl der Juden, be- 
fonders im Bofenfchen. Wie befannt, bilden Die 
Juden faft ausjchlieglich den Stand der Handels- 
leute und bier und da auch der Geiverbetreibenden. 

Die vielfach angeführten Machweifungen Der 
Regierung betätigen das Amvachjen der Zahl dex 
polnischen Rechtsanwälte, erste und Apotheker. 
Sm Jahre 1890 waren von 125 Apothefen im 
Sroßherzoathum (Polen) 98 in deutjchen, 27 in 
polnijchen Sanden; heut find von 134 Apothefen 
85 deutjche und 49 polnijche. 

Der Oberprafident bon Wejtpreugen, b. Gofler, 
jehretht in feinem Bericht, dak in Nonig drei polnifche | 

" 1 

und mur drei deutjche Aerzte wären; in Thorn find 

m DE r= 

unter 12 jungen unbeamteten Nerzten 5 Polen, fait 

in jedem Städtchen praftizirt weniąjtenś ein polni- 

scher Arzt. Wo mu irgend eine Stelle frei wird, 

fordert fofort die polnische Prefje ihre Landsleute 

auf, diejelbe fir fich zu erlangen. Cbenjo geht es 

mit den Rechtsanwälten; fogar in Danzig wdchjt 

bie Zahl der polnischen Rechtsanwälte und Aerzte. 

Xm Kreije Mariemverder gingen vom Jahre 1890 

bis 1899 — 7 Apotheken aus deutfchen in polnifche 
Hände liber. 

Sn Schlefien gab eS vor 20 Jahren außer eini- 

gen Jiedatteuren, und, dem Polenthum zuneigenden 

Seiftlihen gar feine gebildeten polnischen Leute. 

Heut giebt es deren fehon eine beträchtliche Anzahl, 

gegen 20 Aerzte und vielleicht auch mehr, denn in 

jedem Jabre fommen neue dazu. Dieje gebildeten 

Leute, welche zum jüngeren Gejchlecht gehören, find 

nicht nur der Sprache und dem Blute, fondern auch 

dem Geijte nach fehon vollfommene Polen. Wie in 

unferm Blatte (Nr. 11 b. 38.) ganz richtig er- 

wähnt wat, ijt dieje Zunahme der polnischen Volfs- 

bildung unv Die fih in ihrem Innern bollziehende 
Umformung eine Borausfage der weiteren Enttide- 
lung ihres geiltigen Lebens im preußifchen Landes- 
theil. Aus den Vermögen fammelnden Stadtern und 
den unternehmenden Gebildeteren bildet fich all- 
mahlich im Bolte ein Mittelftand, der troß einer ge- 
willen deutfchen Beimifehung mehr einheitlich und 
bejonders mehr polnifch ijt als in anderen Theilen 
Polens, den ruffifehen Theil nicht ausgenommen, in 
melchen das Sudenthum einen bedeutenden und 
iiberiviegend fchadlichen Einfluß auf das geijtige 
Leben dee Bolfeś hat. 

Heut fängt diefer Mittelftand exit an in geiftiger 
Beziehung zu leben und unterliegt mehr oder 
weniger dem mächtigen Einfluß der deutjchen Kultur. 
Aber in der jüngeren Generation fängt ein Ab- 
jondern bon diefem Einfluß fehon an, und den end- 
lichen Sieg wird ihm der fortwährend wachjende 
Zufluß immer neuer, von Grund aus polnischer 
Bolfselemente erleichtern. 

Das Anwachien des polnischen Volkes, jowoh!l 
infolge schnelleren natürlichen Zurvachjes als auch 
hauptfächlich infolge Verbreitung und Vertiefung 
deg Nolfsbewußtfeins, die Standhaftigfeit, mit 
welcher die polnischen Grundbejiger ihren Grund 
und Boden, bon welchen fie wiffen, daß er Die 
Grundlage des nationalen Dafeins bildet, fich zu 
erhalten trachten, dag PBolonijiten der Städte in- 
folge der Entiwieelung unferes Handels und Ge- 
werbes, fodann das Hervortreten der polnijchen 
Bildung, felbjt da, wo fie bisher nicht vorhanden 
war, und welche zum großen Theil aus dem Volke 
Erjak befommt, mit ihm eng verbunden ijt, endlich 
die ftete Vermehrung des nationalen Vermögens 
infolge verhältnigmäßig günitiger Konjunfturen und 
der jegt üblichen Sparjamfeit, — das jind Die 
Hauptfaftoren unferer Volksfraft im preußifchen 

| Theil, alles Faktoren bleibender Art, welche eine 
weitere Entwitelung gewährleilten. 

| Dies find wejentlich neue Faftoren; die, welche 
bis bor Kurzem unfere Kraft bildeten, haben feinen 
Werth mehr und ftehen in unferer nationalen Bilanz 
alg befcheidene Bofitionen verzeichnet, obgleich fie 
nod) immer in ihr Die erfte Stelle einnehmen. 

Jedoch jelbjt die giinitigite Fortentiviefelung 
unjerer nationalen Rraft infolge territorialer und 
politijcher Bedingungen fann uns im preufijchen 
Staate feine auch nur relative Unabhängigkeit 
fichern, wäre e8 auch nur eine folche, wie wir fie in 
Galizien haben. Dort fann nicht die Hauptauf- 
gabe einer realen polnischen Politik in dem Trachten 
nach Veränderung in den Berhdltnijjen des Jiechiś: 
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Staates beitehen, fondern fie mitkte in dem Streben 
gipfeln, unfer nationales Webergetvicht in allen 
Lebensperhältnifien zu erringen und au. befejtigen, 
im ganzen Lande, welches in hiftorijcher und geo- 

grapbiicher Beziehung Theile von dem Polen bildet, 
twelches war, bon dem Polen, welches cinft jein 
wird. Unjer Bolf hat in dem preußifchen Theil eine 
jebr wichtige und fehivierige Aufgabe; c$ muj nam= 
lich unter den beitehenden politijchen Bedingungen 
allein durch das Anmwachfen feiner geiftigen und 
materiellen raft fitr das zufünftige Polen die 
Provinzen, welche einen integrivenden Theil des- 
jelben bilden werden, und ohne welche es fogujagen 
nicht bejtegen fónnte, nicht nur erhalten, jondern 
erobern. Eine folche Aufgabe überfteigt das Mah 
einer gewöhnlichen Kraft, fie erheijcht ihre allfeitige 
Musnubung und Anstrengung. 

Das Grobern und das Erhalten des polnijch= | 
nationalen Nebergeivichts in diefen Provinzen, das 
ift cine Dafeinsfrage des preußischen Staates, hat 
Bülow jehr richtig gefagt, aber es ijt ebenjo Die 
Dafeinsfrage des zukünftigen polnischen Reiches. 

I. & Boplamsfi. 

Aus Mr. 5 des Kraj 

pom 14. Februar 1902: 

Berlin, den 8. Februar. 

NRefümee der Demonstration gegen 

Schiemann. Folgen der Hege. 
Konzert. Berjammlung deutjd- 

fatholifher Zeitungsperleger und 

Nedafteure) 

A Schiemann, diefer „außerordentliche“ Ber- 
liner Brofeffor ijt avancirt. Die Regierung hat er- 
fannt, daß dem in Der Perfor diejes Kurlanders zu 
nahe getretenen Deutjchthum eine Belohnung ge: 
bithrte. Man hat den außerordentlichen Lehrjtuhl 
für Ofteuropaijche Gefchichte in einen etatsmäßigen 
und ordentlichen umgeivandelt, und hat ihn dem ver- 
dienten Hafatiften anvertraut. Sogar fir Zeitungen, 
welche mit Bezug auf die Polen fo unfreundlich ge: 
jinnt find, wie Das Berliner Tageblatt, war dieje Er- 
nennung nicht nach Gefallen. Sie erfennen an, daß 
in diefer Angelegenheit die Politif eine wichtige Rolle 
gejpielt hat. Mich die deutfchen Chaubinijten muß 
die Thatjache beunruhigen, dak immer öfter in dem 
Staate der Gottesfurcht die Intereffen des Unter- 
richts den Nücfichten auf Politif oder Bełenntnig 
nachgeordnet werden. Dies ijt einem Fortjchreiten 
auf abfehiiffiger Bahn vergleichbar, welches im: 
zwcifelhajt einen Fall und zwar einen bejchleunigten 
herbeiführen wird. 

Schiemann tft zugleich mit Born und aewiller- 
maßen auch mit Spahn ein Nepräfentant diejer 
Ichivarz-weiß-loyalen Lehren. Die Gunftbezeugun- 
gen und Ehrungen, die auf fie gefallen find, werden 
ungiveifelhaft ähnlichen Appetit in den Mägen bon 
Neuter desjelben Zufchnitt’s, welche Luft haben 
Starriere au machen, erregen, und daher Droft jo- 
wohl der deutfchen Wiffenfehaft, als auch den Univer- 
jitaten, auf welche Kant und Fichte mit Recht ftolz 
jem fonnten, ein jtrenger Bygantiśmuś und dem- 
nächit der Berfall. 
3 _ dugleidh mit Diefer Ernennung wurde ein ‚neuer 
*usiprud) des Berliner Atademijchen Senats in der 
Angelegenheit der befannten Demonstrationen gegen 
Schiemann veröffentlicht. Zivei polnifche Studen- 
ten, preußifche Unterthanen, wurden bon der hiefigen 
Univerfität entfernt, außerdem wurden noch 3 der- 

Die 
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jelben, fremde Unterthanen, aus dem _preußifchen 

Staate ausaeiviefen. Man it jegt im Stande, aus 

jenen Demonjtrationen, durch welche die polnijche 

Jugend ihrer Entvitfting über den „außerordent- 

lichen” Rrofeffor Ausdruck gab, das Facit zu ziehen: 
Jm. Ganzen wurden zehn polnische Studenten ent- 
fernt, theils bon der Umiverfität, theils aus Preu- 
Ben; Schiemann wurde unvermuthet befördert. 
Mute diefes Jiejultat nicht für unjere Jugend eine 
Lehre für die Zukunft fein? Um jo mehr, als die 
Luft, die Gunjt der Negierung zu erwerben, ficher 
andere derartige Karrieren-Jäger veranlaffen Diirfte, 
eine Gelegenheit zu fuchen, ihren Sak gegen das 
polnische Bolf Musdrud zu geben. Das Zurjchau- 
tragen diefes Haffes exiveilt fich al$ ein fehr nugbrin= 
gendes Verfahren, und ijt e$ wohl angunehmen, daß 
e8 neue Liebhaber finden wird. 

Was in den Hiefigen Univerfitätsfreifen für ein 
Wind webhte, foll das nachjtehende Beijpiel zeigen: 
Ein gewiffer junger Pole, preußifcher Unterthan, 
bezog jeit einigen Jahren ein Negierungs-Stipen: 
diumr in dex Höhe bon 800 Mark. Biing{t wurde 
ihr eröffnet, dak diefe Beihilfe bon nun an auf- 
hören wide, weil fein Vater ein Bole fei. 

In diefer Weife dofumentiven die preußifchen 
Behörden die Gleichheit bor dem Gefeß, wie fie allen 
Biirgern des Staates ohne Unterfchied von Abjtanı- 
mung und Religion durch die preugijche Konftitution 
gewährleiftet wird. Der von mir angeführte Fall 
bat auch feine charafterijtijchen Folgen gehabt. Be: 
reqter junge Mann, welcher fich jeit längerer Zeit 
in Berlin ausbildete, hielt fich, dankbar der Behörde 
für das ertheilte Stipendium jehr zu den deutjchen 
Streifen — fo zwar, dak feine Verivandten anfingen 
au fitrejten, er werde in Zukunft nach des Vaters 
Tode, feine Endung „cfi” in die mehr loyale „Bły” 
umändern. Seht mußte der Voritand der Univer- 
jitat eine plößliche Wandlung bei ihm wahrnehmen; 
er hörte auf, in die deutschen Gejelljchaften zu gehen 
und Fehrte zu den polnischen zurüd. Seine Gefühle 
für das Deutfchthun erlagen einer vollitändigen 
Yfenderung; das ungerechte Verfahren der Behörde 
ließ jene Seiten in feinem Herzen neu erklingen, Die 
der Deutjche Sauerteig Schon anzufreffen begonnen 
hatte; das war die Wirkung der Bedritkung. 

(Bejchreibung eines SlonzertS ganz 
politiiche Bedeutung. ) 

In der verfloffenen Woche hatte man zu einer 
der gewöhnlichen Dtonatsfibungen des Vereins 
deutjch-fatfolijcher Redafteure auch einige Neprä- 
jentanten der polnischen Preffe geladen. Yn Diefer 
Verjanmlung waren viele tüchtige Zenteums-Ilbge- 
ordnete amvejend. In der Disfuffion wurde auch 
Die polnische Frage berührt; Herr Franz Mo- 
rawsfi, Hauptredafteur des Kurdyer 
Boznansfi, welcher eigens um den Wet 
janmnlumgen beizuwohnen, aus Bojen gefonmen 

ohne 

war, ergriff das Wort und hatte eifrige Bue 
hirer. Bch hörte nicht vereinzelte Klagen Der 
Zentrums Mitglieder darüber, dak die Polen, 
welche ihnen angenehme und fympathifche Verbiindete 
jeien, fo wenig Antheil an ihren Arbeiten und Be- 
mühımaen nahmen. Auf der Bajıs einer gemein= 
jamen Ifrbeit wiirde dieje Allianz unzweifelhaft an 
Starfe gewinnen, durch eine nähere Befanntjchajt 
iwitrde man fich geaenfeitig mehr fchäßen lernen. Die 
parlamentarische Thätigfeit bejtehe nicht num im zeit- 
weijen Halten begeilterter Neden, fondern in regel 
mäßiger, ausdauernder und fruchtbringender Arbeit 

Yus diefent Grunde hat Die in den tommijfionen. 
Betheiligung des Serrn Morawsfi an der Verjamme 
{ung der deutjch-Fatholijchen Redakteure einen jehr 
günftigen Gindrucf in diejen Sreifen gemacht, da fie 
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gelviffermapen den Beweis liefert,. daß die jüngere, 
großpolnifche Generation jich obigen Mangels be= 
wußt iff umd bejtrebt fein wid, ihm abzuhelfen. 

Gordon, 

Aus I des Kraj 

webruar 1902: 

(14.) Februar 1902. 

1.45 

bom 14. % 

beterśburąg, Den l. 

Aufenf! 

Zeitungen von jenjeits des Nordons berójfent= 
lichen 1 nachjtehenden Aufruf: 

Die lebten fitrehterlichen Berfolgungen der 
preußilchen Regierung, die ihren qrellften Ausdruck 
in den ae in Wrefchen und in dem beifpiel- 
[ofen Urtheil des Gnefener Gerichts fanden, haben 
die Blide von Europa wieder auf die polnische cane 
gelenft. Der Cindrucf diefer Vorfälle wurde noch | 
Dutch das folidarijche und wiirdebolle Betragen dev | 
polen gehoben. 

Wert entfernt von jeder Herausforderung bez | 
iwiejen Iwir das unbeugjame Berlangen, unfere be- 
drücten Brüder zu fehliigen; um ihr fchwereś Loos 
wenigjtens in Ctwas au mildern, gingen pon Hain 
Seiten Beiträge cin, fehr reiehlich im Berhaltnig 3 
umjerm atvnien Lande und Ddieje waren eine tm fo | 
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iweittragendere politifche MWtanifcjtation, als ein 
großer Theil derjelben von weniger bemittelten 
Schichten unferes Bolfes herrührte. Diefe That- 
jache mußte das Herz jedes wahren Polen mit Stolz 
und Freude erfüllen. 

Wher in den legten Tagen haben leider in Lem- 
berg Vorfälle jtattgefunden, welche geeignet find, 
den gewaltigen Gindrud, den das allgemeine Be 
tragen unjerer Nation überall hervorgerufen bat, 
sit Schanden zu machen. 

Unter Dicjen Umjtänden halten c$ die Unter- 
zeichneten für an der Zeit, einen Mufruf an das 
ganze polnische Bolt zu ex lafjen, um jeine er hie 
jamfeit darauf bin zu fenfen, eine wie große Gefahr 
eventuell aus einem derartigen Verfahren entjtehen 
fónnte. Alle politijch reifen Mitbinger haben Die 
Pflicht, unfere Jugend, welche unzweifelhaft voller 
edler Gefühle aber ohne geniigende Staring und 
nicht Dazu ee it, Die Bolitif eines ganzen Volkes 
zu leiten, von u Manifeitationen zurüczu- 
halten. Mur durch diefen Mangel an politijchex Gee 

| reiftheit Eönnen wir uns das Betragen eines Theiles 
unferer Sugend erklären, welcheś fin uns fo fehadlich 
und unferent Erbfeind fo willfomnren tt. 

Lemberg, den 1. Februar 1902. 

Adam Sapieha. 

Anton Malechi. Leonejus Wybranowsfi. 

eh Unterfchriften. 

Mergbadyiche Buchdvucteret, Boten. 


